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Redaktion u . Expedition : Biebrich a. Rh .. Rathausstr . 16 . Telephon 41.
Redakteur: Paul Iorschick  in Biebricha. Rh.

Rotations-Druck und Verlag der Buchdruckerei Guido oeidler  in Biebricha. Rh.
Filialexpedition in Hochheim: Jean Lauer.

Sezugspreis : monatlich 40 pfg . einschl.
Lringerlohn ; zu gleichem Preise, aber
ohne Bestellgeld, auch bei Postbezug.

»nzetgenpreis: für die 6gespaltene
Tolonelzeile oder deren Raum 10 psg.,

Reklamezelle 25 Pfg.

M 32. Mittwoch, den 26. Februar 1913. 7. Jahrgang.

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hochheim am Main.

Bekanntmachung.
kmŵ ^ E'nbergsbesihcr werden ersuch!, mit der Winterbekämp-
Nommen werden Sauerwurms zu beginnen. Diese kann uorgc-

? • Entfernen des Laubes und Verbrennen desselben
Abbürsten der Rebstöcke mit Drahtbürsten,

e. Absuchon der Puppen des 5)eu- und Sauerwurmes , von
den Pfählen , Latten und Rebstöcken,

«. Ausstechen und Verschmieren der Markrohren
e- Verbrennen des Bindematerials und des beim

Schu tt entstehenden Absallholzes m den Weinbergen
Die Bekämpfung soll b:s zum 18. März beendigt sein
Hochheim a. Main , den 19. Februar 1913.

_ _ _ _ Der Beigeordnet e. 3 . Preis.
Bekanntmachung.

Frâ I °h? F °ßhilchp Diene? Witwe hiersewst' ^
8 «ldgut im Rathaus/zum VerkaufausbilK ' ^ ^ ^ nbergs - und
<7- ^ Meichnisse der Immobilien können in den erite» Eaaen bei
rirau Diener in Empfang genommen werden ' ®

Hochheim a. M., den 20. Februar 1913.

_ _ __ Der Bürgermeister. I . V.: I . Preis.

Bekanntmachung.

vvm^ °^ lpril" l ?i3 ? b^ " Öer ^ "dtischen Körperschaften betragen
1. Miete für Elektrizitätszähler.

. ->) Für Licht - Anschlüsse:

von 8
" 1‘J„ 1i0
« ‘20
„ 30
„ 40

darüber

bisr> 5 Glühlampen 30 Psg.
U? " 40

5 :: 8 :
S - 80

d) F ü r M o t o r

Drahtgeflechte.rt, Stacheldrabi
>M» Malis **

Telephon 85.
fttts und franko.

„ «0
1 Mk.

' e n (K r a f t a n schl ü s s e) :
'/i Pf . St . 30 Psg.

Iw " " 40 „
“ w „ 60 „ .
, t* ff 7 " ,,
1 ff tt  BO „

. rt n 90 tt
? % darüber l .- Mk.
3 Ä iür Hausanschlüsse 10 Mark.

Ärfl r elektrische» Strom zu Krastzwecken(Motoren-
usw.) per Kilowattstunde : Bei Ab-

°°n 300 K.-W.-St . in einem Belriebsjnhr 84 Pfg.
Abnahme von weiteren 300 K.-W.-St . in einem

Betnebsiahr 22 ‘Pfg.
m.,, 1^tner Abnahme von weiteren 300 K.-W.-St . in einem
Bctnebsiahre 20 Pfg

Für jede weitere K.-W.-St . 18 Pfg.
. Q“ 3iird dann nicht mehr gewährt . »

ci / a ' M ., den 17. Februar 1913.
si.^ cr. 1M8.  Der Magistrat . I . B.: I . Preis.

n, Bekanntmachung,
e r .: Das Musierungsgefchäft des Landkreises Wiesbaden 1913.

Musterungsgeschäft, verbunden mit der Losung
dii n " ? ^ ? 'chtigen des fünften Jahrganges und der Klassisikation
lllk >.andwehrmänner , Reservisten, Ersatzreservisten und ausgebil-
folgt- ^ ^"dsturmpflichtigen des zweiten Aufgebots finden statt wie

L Dkusierungsork Hochheim  im Gasthaus ..Burg Ehrcnsels":
^oiDwnskag , den 4. Blärz 1913, für die Militärpflichtigen der Gs°

naen Diedenbergen, Eddersheim, Flörsheim und Rordenstadk.
Düktwoch. den S. März 1913. für die sämllichen Militärpflich-

mii ' wi ? Gemeinden Delkenheim. Massenheim. Wallau , DeUbach
. " ? . ^ >cker und diejenigen Militärpflichtigen der Stadt Hochheim,
welche 1883 geboren sind.
w Donnerstag . den 6. März 1913, der Rest der Militärpflichtigen
r>er Staot hochheim.
^Außerdem findet an diesem Tage im Musterungsraum zu hoch-
fen «j Verhandlung sämtlicher Reklamationen aus den vorgenann-

Gemeinden, sowie Losung der Militärpflichtigen des jüngsten
1ofavo? ar! *?es und Klassifikation der Landwehrleute , Reservisten, Er-
öeb.u^ 'sten und ausgebildeten Landsturmpflichtigen zweiten Auf-
statt ^ zum Musterungsbezirk hochheim gehörigen Gemeinden

2. Musterungsort Biebrich  in der „Alien Turnhalle"
am kaiserplatz:

Freitag , den 7. März 1913, für sämtliche Militärpflichtigen der
Gemeinden Frauenstein und Schierstem, sowie die ersten 9 Mann
fnach dem Alphabet gerechnet) von Biebrich, die 1591 geboren und
u>e ersten 10 Mann , die 1893 geboren sind.

Sonnabend , den 8. Mürz 1813, für die weiteren 36 Mann des
Jahrgangs1891 , die ersten 39 Mann vom Jahrgang 1892 und die
wachsten 65 Mann , die 1893 geboren find, der Gemeinde Biebrich.

Dienstag, den 11. Mörz 1913, der Rest der Militärpflichtigen
oek' Gemeinde Biebrich.

Mikiwoch, den 12. Mar; 1813. findet die Verhandlung samt-
'scher Reklamationen des Bezirks, ivwie Losung der Militärpflich¬
tigen des jüngsten Jahrgangs und Klassifikation der Landwchrleute,
Reservisiten, Crsatzreservisten und ausgebildeten Landsturmpflich¬
tigeil zi« itcn Aufoebots der OicmciiidenBiebrich, Zrauenstein und
Schierstein statt.

3. Musierungsork Wiesbaden,
Gasthaus „zum Deutschen hos", Goidgasje 2a:

Donnerstag , den 13. Blärz 1913, für sämtliche Mllitärpflichtigen
der (Zemeinden' Dohheim und Rambach.

Sfreikaa, den 14. März 1913, für sämtliche Militärpflichtigen der
Gemeinden Auringcn , Georgenborn , heszloch, Igstadt , Kloppenheim.
Medenbach. Raurod . Sonnenberg lind Wildsachjen.

Sonnabend , den 15. März 1913, für sämtliche Militärpflichtigen
der Gemeinden Bierstadk, Breckenheim und Erbenheim.

Montag , den 17. März 1913, findet im Musterungsraum zu
Wiesbaden die Verhandlung sämtlicher Reklamationen des Bezirks,
sowie die Losung der Militärpflichtigen des jüngsten Jahrgangs und
Klassifikation der Landwchrleute , Reservisten, Ersatzreseiwistenund
ausgebildeten Landsturmpflichtigen zweiten Aufgebots der vorge¬
nannten Gemeinden statt. . . , Q

Das Geschäft beginnt in t) ochhemi um 9,15, in BiM :H um 9.
und in Wiesbaden um 8,30 Ahr vormittags , am letzten Tag rn
Wiesbaden jedoch erst um 9 Uhr.

Die Gestellungspflichtigenhaben sich an den betreffenden Tagen
in Hochheim um 8, in Biebrich und Wiesbaden um 7.38 Ahr pünkt¬
lich in den betr. Musterungsräumen zur Verlesung einzuslnden. ^

cföfte dürfen in den Musterungsraum nicht mikgebracht
werden.

Weaeu des Verhaltens der Militärpflichtigen im Mustcrungs-
unj) "lusbebungsgeschäft verweise ich auf meine Pol '.zel-Vecoro-
nung vom 28 August 1897. J .-Rr. l .\ l.  320 , (Kreisblatt Rr 103).

Unpünktliches Erscheinen,  Fehlen ohne genügenden
Cntschuldigungsgrund, Entfernung w ä h r e n d des Ge.
schäfts ohne Erlaubnis  wird nach 8 26 Rr . 7 der Wehr-
ordnuna vom 22. November 1888 mit Geldstrafe bis zu 30 Mark
oder verhältnismäbiger Haft geahndet und kann auherdem Vorzugs-
weife Einstellung, Behandlung als unsicherer  Dienstpflichtiger,
sowie den Verlust etwaigen Anspruchs auf Befreiung oder Zuruck,
stellung vom Militärdienst aus Reklamationsgrunden zur Holge

^ ^°Wer durch Krankheit am Erscheinen im Musterungstermine
verhindert ist, hat rechtzeitig ein amtlich beglaubigtes ärztliches

^ ^ D̂ie Militärpflichtigen der älteren Jahrgänge , die im vongcn
labre oder früher gelost haben, haben ihre Losungsscheine m»zu-
bringen. Für verlorene Losungsscheinesind Duplikate gegen 50 4
Ausfertigungsgebühr rechtzeitig nachzusuchen.

Wer seine Losungsnummer selbst ziehen will, hat Im Losungs¬
termine zu erscheinen, für die Richterschienenen wird durch ein
'Mitglied der Ersatz-Kommission gelost.

Jeder MiUiurpflichtige darf sich im Musterungstermm frei¬
willig zur Aushebung melden, ohne daß ihm hieraus ein besonderes
Recht auf die Auswahl der Wasfengattung oder des Truppentell-

erwächst̂ Reklamationen werden sämtlich ^ am
Lofungstage eines jeden Bezirkes verhandelt.

Dabei müssen diejenigen Angehörigen (Eltern und Bruder über
16 Jahre ), wegen deren Erwerbsunjähigkeit die Zurückstellung r -fp.
Befteiung eines Ersatzpflichtigen beantragt mortm  Ift,
oder, im Falle sie durch Krankheit am p« !-'nlichen Erscheinen ver-
hindert sind, durch ein ärztliches Zeugnis entschuldigt fern, da fönst
keine Berücksichtigungstattsinden kann.

Ist ein solches Zeugnis von einem nichtamllichen angesteuien
Arzte ausgefertigt , so mutz es polizeilich beglaubigt sem.

Falls Ersatzpflichtige glauben, wegen Stottern . Kurzstchklgkei«.
Schwerhörigkeit, Epilepsie oder anderer nicht sichtbarer Gebrechen
zum Militärdienst unbrauchbar zu sein, so haben sie sich sofort bei
der betreffenden Gemeindebehörde zu melden, welche die erforder¬
liche» Verhandlungen ausnehmen wird. Mlliidrpslichtlgs, die an
Epilepsie leiden, haben außerdem auf eigene Kosten drei glaubhafte
Zeugen hierfür im Termin vorzustellen.

Jeder Militärpflichtige, sowie seine Angehörigen sind berechtigt,
lvätestens im Musterungstermin ihre Anträge durch Vorlegung
von Urkunden und Stellung von Zeugen und Sachverständigen zu
unterstützen. Di« Urkunden müssen polizeilich beglaubigi
und gestempelt  sein.

Wiesbaden, den 15. Februar 1913.
Der Zivil-Vorsitzende

der Ersatz-Kommission des Landkreises Wiesbaden,
von Heimburg.

Richtaintlichcr Teil.

Das Milche«waiPDasrS« Lettin.
Berlin,  24 . Februar . Zu einem glanzvollen Akte gestaltete

sich heute mittag die Ankunst des dänischen Königspaares in Berlin.
Der Lehrter Bahnhof , auf dem die Ankunft erfolgte, war festlich
geschmückt und zeigte eine große in den dänischen Landesiarben ge¬
haltene Ehrenpforte mit der Kaiserkrone. Bald nach 2 Uhr nahm
auf dem westlichen Bahnsteig die Ehren -Kompagnie des 2. Garde-
Regiments zn Fuß Aufstellung und nach und nach trafen die zum
Empfang geladenen Gäste ein. Alle in Berlin und Potsdam an¬
wesende» Prinzen und Prinzessinnen mit ihren Adjutanten , die Mi¬
nister und Staatssekretäre fanden sich auf dein Bahnhofe ein.
Reichskanzler von Bethmann Hollweg war in Uniform, in Beglei-
tung seines Adjutanten erschienen. Auch die dänische Kolonie er¬
schien aus dem Bahnhofe zur Begrützung ihres Landesfürsten.
Kurz nach ^ 3 Uhr traf der Llaiser, der die preußische Generals-
uniform trug mit der Kaiserin und der Prinzessin Biktoria Luise
ein. Pünktlich um 3 Uhr lief der königliche Hoszug auf dem Bahn¬
höfe ein. Die Ehren -Kompagnie präsentierte und die Kapelle in¬
tonierte den Präfentiermarsch . Der Kaiser und die Kaiserin schritten
sofort aus den Wagen zu,, dem der König und die Königin von
Dänemark entstiegen. Der dänische König hatte die Uniform des
Hufaren -Rcgiments Friedrichs II . angelegt. Nach kurzer berzbcher
Begrüßung begab sich das .Kaiserpaar ,mit den königlichen Gasten

in das Fürstenzimmer , wo Oberbürgermeister Wermuth der Köni¬
gin einen Strauß aus roten Rosen und weißen Orchideen über
reichte. Dann hielt Oberbürgermeister Wermuth eine Ansprache au
das Köuigspaar , dis etwa folgenden Wortlaut hotte: Eure könig¬
lichen Majestäten entbietet die deutsche Reichshauptstadt :hken ehi-
erbietigften Gruß . Der Besuch gilt als eine sichere Gewähr für die
Gefühle, welche die beiden Völker zusammenführt. In Eurer Ma¬
jestät ehren wir das Oberhaupt einer stammverwandten , nachbar¬
lich befreundeten Nation , mit der wir Deutsche einen lebhasten Aus¬
tausch an geistigen und wirtschaftlichenGütern führen . In Sonder¬
heit unsere Stadt darf sich der regsten und von altersher einge¬
wurzelten Beziehungen zum dänischen Volke rühmen. Eine statt¬
liche Anzahl dänischer Staatsangehöriger weilt in Ansehen und
Wohlstand innerhalb unserer Mauern und wiederum strömen all¬
jährlich Schären von Berliner Bürgern nach dem Lande und den
Inseln Dänemarks und kehren von dort erfrischt und »oll schöner
Erinnerung zurück. Mögen auch Eure Majestäten hier einen Ein¬
druck davon gewinnen, wie sich Deutsche und Dänen an Bildung
nahe stehen und möge Euren Majestäten der Aufenthalt in uilserer
Stadt lieb und angenehm sein. Rach dieser Ansprache erfolgte die
Abfahrt der Fürstlichkeiten. Die Ehren-Eskorle, eine Eskadron
Garde -Kürassiere, geleitete die Fürstlichkeiten zum Schlosse. In
diesem Augenblick erschien auf dem Bahnhof das Lustschiff„5)ansa
zur Bcglüßung der hohen Gäste. Auf dem Wege vom Lehrter
Bahnhof zum Brandenburger Tor bildeten Kriegervereine und
Jimiiugen Spalier , während vom Brandenburger Tor bis zum
Schloß die Truppenteile , deren Standort Berlin und Ebarlotten-
burg sind, Aufstellung genommen hatten . Das Brandeniiurger
Tor war reich geschmückt und ebenso auch die Straße Unter den
Linden. Von zahlreichen Häusern wehten Flaggen . Im Lust¬
garten und vor dein Schloß fand ein Vorbeimarsch der Truppen
statt. Die Ehrenposten stellte das 14. Husarenregiment. Der Kaiser
stellte den König a la suite der Marine , der Königin wurde der
Luisenorden mit der Jahreszahl 1813/14 verliehen. Der Kaiser ver¬
lieh außerdem eine Anzahl Ordensauszeichnungen, u. a. dem Mi¬
nister des Aeußern Grafen Ahlefeldt-Lauvringsn den Roten Adler-
ordsn erster Klasse mit der Krone, dem Oberhosmarschall Kammer-
Herrn Rothe den Roten Adlerorden erster Klasse.

Im königlichen Schloß fand am Abend Familientafel statt und
für das Gefolge Marfchalltafel. Den Tag beschloß ein Theötre
par » im Opernhause. Gegeben wurde „Kerkyra".

Trinksprüche.
Berlin,  25 Februar . Bei der G o l a t a >e l zu Ehren des

dänischen Königspaares im Weißen Saale des königlichen Schlosses
brachte der Kaiser  folgenden Trinkspruch aus:

Eure Majestäten heiße Ich im eigene» und im Namen der
Kaiserin von Herzen willkommen und bitte, versichert sein zu
wollen, daß wir uns glücklich schätzen, so liebe Gäste in unserer
Mitte weilen zu sehen. Der warme Empfang von seiten Mei¬
ner Haupt - und Residenzstadt wird Euren Majestäten ein Be¬
weis fein, daß auch unser Botk aufrichtigen Anteil nimmt an
der Ehre und Freude des hohen Besuchs, den wir heute be¬
grüßen dürsen. Ich weiß es voll zu würdigen, daß Eure
Majestät zu uns gekommen sind, noch unter dem wehmütigen
Eindruck des tief schmerzlichen Verlustes, den das erlauchte
dänische Königshaus und ganz Dänemark durch das Hinscheiden
Eurer Majestät hochseligen Herrn Vaters erlitten hat. Von gan¬
zem Herzen danke ich Eurer Majestät für diesen Beweis persön¬
licher Zuneigung und srcundnachbarlicher Gesinnung. Daß ich
diese warm erwidere, daß es auch mein und meiner Regierung
ausrichtiger Wunsch und fester Wille ist, die Beziehungen unserer
Länder zu pflegen und auszirgestalten in gegenseitigem Interesse
und zum Wahle beider Völker, dessen dürfen Eure Majestät ge¬
wiß sein. Um Eurer Majestät auch ein äußeres Zeichen meiner
freundschaftlichenGesinnung zu geben, habe ich beschlossen, Eure
Majestät ö ta suite meiner Marine zu stellen. Bei den regen nach¬
barlichen Vezeihungen unserer Flotten wird es meiner Dcarine
eine Ehre sein, wenn Cure Majestät diese durch Euer Maiestat
verehrten Herrn Vater bekleidete Stellung freundlichst annehmen
wollten. Indem ich setzt mein Glas erhebe, gedenke ich iwch be¬
sonders des Bandes schwesterlicher Liebe, das Eurer Maiestat
hohe Gemahlin und die Kronprinzessin, meine geliebte Schwie¬
gertochter, umschlingt: der herzlichen Freundschaft, die ^Eurer
Majestät hochseligen Vater und mich verbunden Hat, iuid nicht
zuletzt der verehrungswürdigen Gestalt Eurer Ma, -stnt unvergeß¬
lichen, in Gatt ruhenden Herrn Großvaters . Möge der Segen
der Bv'-sehiina Eure Majestät immerdar geleiten auf dem verant-
wortunasvollen Psade der Erfüllung Eurer Majestät erhabenen
Beruss ' Ich trinke auf das Wohl Seiner Maiestot des Königs
von Dänemark. Ihrer Majestät der Königin und des gesamten
erlauchten Königlichen Hauses.

Der Kön ig von Dänemark  antwortete auf die Rede des
Kaisers:

Für die herzlichen Worte, die Ew. Majestät im eigenen und
im Namen Ihrer Majestät der Kaiserin an die Königin und mich
gerichtet haben, danke ich in unserer beiden Namen aus das
wärmste. Es ist mir ein Bedürfnis , damit den tiefgefühlten Dank
zu verbinden für den Beweis der aufrichtigen Teilnahme und
Frcundschast, der uns durch die Anwesenheit meines geliebten
Schwagers , des Kronprinzen , von Seite » Eurer Maieftar
in den für uns so schweren Tagen des verflossenen Jahres zuteu
geworden ist. Voll zu schützen weiß ich die hohe Ehre, die Eure
Majestät mir erwiesen haben durch meine Ernennung an Steae
meines Vaters zum Chef des preußischen Husaren Neguueni .,
Nr . 14, und ganz besonders dankerfüllt bin ich ^asur, datz Ew.
Majestät soeben geruht haben, mich a la suite Ihrer stolzen
Marine zu stellen, dis Cw. Majestät immer mit so waune .il>In¬
teresse umfaßt haben . Ich füge hierzu unseren k"-r, !'m,t -n Dank
für den uns in Ew . Majestät Haupt- und Residenzstadt hs. ssteten
überaus glänzenden Empfang , an dem dis gan<,s Beoolterungist
sichtbaren Anteil genommen hat . Indem ich >u Eurer Maststat
einen erhabenen Monarchen erblicke, dessen nie ermlidende Fr,c-
densliebe bald einer 25jährigen Negierung ü)V <beprnge tlUsge--
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drückt hat, hege ich die freudige Zuversicht, daß Eure Majestät die
meinem Großvater und meinem Vater bewiesene Freundschast
auf mich übertragen möchten. Zn dieser Hoffnung gesellt sich
noch der innige Wunsch, daß die Beziehungen zwischen unseren
beiden Ländern auch fernerhin sich auf der festen Grundlage
gegenseitigen Vertrauens und freundschaftlicher Verständigung
unserer beiden stammverwandten Völker mit ihren volkstümlichen
Eigenarten entwickeln möge. Zu meinem wiederholten Danke
für den herzlichen Empfang , den die Königin und ich hier gefun¬
den haben, füge ich noch die innigsten Glückwünschezu der er¬
freulichen Verlobung, die kürzlich in Eurer Majestät hoher Fa¬
milie stattgesunden hat. Ich trinke auf das Wohl Seiner Majestät
des Kaisers, Ihrer Majestät der Kaiserin und des gesamten er¬
lauchten kaiserlichen und königlichen Hauses.

Erzherzog Aranz Ferdinand krank.
Die „Donau -Zeitung " brachte schon vor einer Wache von ihrem

Wiener Mitarbeiter einen Artikel, wonach der im 50. Lebensjahr
stehende Erzherzog-Thronfolger Franz Ferdinand an einem
schweren rückfällig gewordenen Lungenleiden erkrankt sei. Der
Erzherzog habe schon von Jugend aus an einem schwachen Organis¬
mus der Brust gelitten, und Ende der neunziger Jahre wurde durch
einen mehrmonatigen Aufenhalt in Kärnten der gesundheitliche
Schaden wenigstens einigermaßen wieder gutgemacht. Ein streng
solides Leben hatte die Wunden anscheinend alle vernarbt . Vor
mehr als Jahresfrist hat sich das Leiden aber wieder gezeigt, die
Narben der alten Wunden haben sich wieder gelöst, und nur unter
Aufbietung aller Energie soll sich der Erzherzog nach außen hin
aufrechterhalten haben. Die Kräfte begannen aber zu versagen,
und eine bekannte ärztliche Autorität in Dresden , die er vor
kurzem konsultierte, hat die Notwendigkeit weitgehender Schonung
betont . Man stehe bei der Erschütterung des Organismus des Erz¬
herzogs vor einer bedenklichen Wendung. In einem zweiten Ar¬
tikel schreibt derselbe Wiener Mitarbeiter der „Donau -Zeitung"
der Thronfolger habe sich im Sommer vorigen Jahres in Wien und
Prag ärztlichen Rat geholt und vor drei Wochen in Dresden bei
einem hervorragenden Spezialisten für Lungenleiden. Seitdem un¬
terwerfe er sich in Konopitscht einer strengen Liegekur, die er
höchstens stundenweise am Tage unterbreche.

Gedenktage im März.
Der März bringt uns die Hundertjahrfeiern der unvergeßlichen

Taten , die den Befreiungskrieg gegen das napvleonifche Joch ein¬
leiteten. Am 10. März 1813 stiftete König Friedrich Wilhelm III.
von Preußen das Eiserne Kreuz. In der jetzigen großen Kata¬
strophe, von welcher für das Vaterland alles abhängt , so hieß es
in der Stiftungsurkunde , verdient der kräftige Sinn der die Nation
so hoch erhebt, durch ganz eigentümliche Monumente geehrt und
verewigt zu werden. Daher sollte das Verdienst in dem bevor¬
stehenden Kriege besonders ausgezeichnet werden und diese Aus¬
zeichnung, eben das Eiserne Kreuz, nach dem Kriege nicht weiter
verliehen werden. Am 17. März erschienen in Breslau , wo der
König weilte, drei denkwürdige Urkunden mit einem Male . Die
erste verkündete in lakonischer Kürze: Seine Majestät der König
haben mit seiner Majestät dem Kaiser aller Reußen ein Off- und
Defensiv-Bündnis geschlossen. Die beiden andern waren die Auf¬
rufe „An Mein Volk" und „An Mein Heer". In diesem heißt es:
Gewisser Lohn wird treffen den, der sich auszeichnet, tiefe Schande
und strenge Strafe den, der seine Pflicht vergißt . Euer König bleibt
stets mit Euch. In dem Aufruf „Au Mein Volk" : Große Opfer
werden von allen Ständen gefordert werden. Ihr werdet sie lieber
bringen für das Vaterland , für Eueren angeborenen König, als für
einen fremden Herrscher, der Euere Söhne und Euere legten Kräfte
Zwecken widmen würde, die Euch ganz fremd sind Vertrauen aus
Gott , Ausdauer , Mut und der mächtige Beistand unserer Bundes¬
genossen werden unseren redlichen Anstrengungen siegreichen Lohn
gewähren . Und so geschah's. Am 31. März 1814 hielten die Ver¬
bündeten ihren Einzug in Paris.

Am 2. März vor 50 Jahren hob Alexander 1l . die Leibeigen¬
schaft der Bauern in Rußland auf ; am 13. d. M . im Jahre 1881
wurde der Zarbefreier das Opfer eines nihilistischen Bombenatten¬
tats, , nachdem schon vorher Nihilisten einen Hofzug des Zaren und
das Winterpalais in die Lust zu sprengen versucht hatten . Auf dem
Schreibtisch des Ermordeten fand man einen Aerfnsstmgsentiourf
aus der Feder des Generals Loris -Melikow. Am 9. vor 25 Jahren
starb Kaiser Wilhelm 1., am 16. fand die Beisetzung im Mauso¬
leum zu Charlottenburg statt. An, 12. war der totkranke Kaiser

Gebirgsroman von Luise C a m m e r c r.
Nachdruck verboten.

Sonntagsruhe auf dem Lande ! Feierliche Stille herrscht in
Wald und Fluren . Die Menschenhände rasten, die Arbeit ruht.
In leise verhallende» Schwingungen zieht das Glockengeläut der
Kirchen über die Höhenzüge der Berge hin und ihr Schall vermisch!
sich mit den harmonisch verklingenden Schellentönen der weidenden
Herden, die hoch oben ouf hellgrünender , lichtumsloisener Verges-
otm friedlich ihre Nahrung suchen.

Bis zur Knorrhütte herab liegt die Zugspitze in biäulich-oio-
letten, phantastisch auf- und niederwallendea Wolkenschleiern, die
sich erst allmählich lüften, u,n den Schneeferner , goldig umsäumi
und von purpurnem Glanz der Morgensonne überslammt , in fer¬
ner ganzen majestätischen Pracht und Herrsichkeii b'cm staunenden
Menschenauge zu enthüllen.

Wie ein von Cyktobenhänden ausgetürmtes Riesenbollwerk
ragen die gewaltigen Kolosse des Wettersteingebirges in das reine
Aetherblau des Firmaments , das lieblich anmutende Talgebiet der
Partirach und Loisach — gleichsam mit einer gewaltigen Felsein-
fricdigung umfassend.

Aus der wilden Klamm rauscht, brodelt und schäumt das
„Wildwasser" der Berge in gifchtigen Schaumkämmen hervor , un¬
ter donnerähnlichem Tosen bricht es von unabsehbarer Höhe über
massige Felsenblöcke in die Tiefe hernieder , in zügelloser Freiheit
vorwärts strebend, bis es endlich, in zwei Arme geteilt, auseinan-
dersließt, seinen Weg durch grünende Auen und blühende Wiesen¬
hänge nimmt und in ruhigem, gleichniäßigenr Lank, ein gebändig¬
tes Naturkind , ftrf) dem Mcnschenwerk dienlich und nützlich „rocht.

Auch das Treibwerk der Lindhammerschen Schneidmühle. eine
der reichsten und zugleich schmucksten Besitzungen der malerisch
schönen Gegend, steht heute still. Die Ehehalten (Dienstboten) sind
samt und sonders zum Frühgottesdienst in das benachbarte Psarr-
dors gegangen und vor der Mühle hält ein elegant gebauter Zwei¬
spänner . vor dem zwei schlanke, leichtfiißige Braunen ungeduldig
auf- und nieüerstampseir. Blitzblank sind Hof und Haus gehalten.
Weiße, spitzenumsäumte Leineuoorhänqe schmücken die Fenster,
deren tiefe Nischen üppig wuchernde Efeuranken ausfüllen und den
Dachgiebel krönt eiire prächtig ausgeführte Holzschnitzerei mit ei¬
nen! blauweißen Wetterfähnel obenauf. Rings um das frei¬
stehende Wohnhaus zieht fick, ein kräftiqer, dichtbelaubter Linden»
fchlaq und auf den breiten Galerien erblickt man einen farbenfro¬
hen Blumenflor , der bis zum Dachfirst emvortreibl . Die Stallun¬
gen und Oekonomiegebäude sind von wilden Heckenrosen überspon-
ne», so daß von dem Gemäuer nichts mehr sichtbar bleibt. Im
buntgemalten Taubenhause glucksen, Md. .ruckj-n Ljclg buittgesie-,

Friedrich von San Rema über die Alpen heimgekehrt und hatte
im Charlottenburger Schlosse Wohnring genommen. Am 20. jährt
sich der Tag zum 23. Male , an welchem Bismarck aus dem Amte
schied.

Die Festigkeit des Dreibundes,
die die Mächte der Tripleentente so gerne erschütterten und die auch
von deutschen Politikern noch in allerjüngster Zeit angezweifelt
wurde, ist stärker als je. Das haben die Worre des italienischen
Ministers des Auswärtigen di San Giuliano vor der Deputiertcn-
kammer in Rom soeben bewiesen. Mit solchem Nachdruck, wie es
soeben Giuliano tat , hat noch nie ein italienischer Minister des
Auswärtigen die Gemeinsamkeit der Interessen Italiens und
Oesterreich-Ungarns und den unersetzlichen Wert des Dreibundes
betont. Die Beziehungen Deutschlands zu Oesterreich-Ungarn waren
beständig die der treuen Bundesgenossenschaft, zwischen Deutschland
und Italien war das Verhältnis auch fest und innig geworden; nur
Oesterreich-Ungarn und Italien befanden sich in Interessengegen¬
sätzen, die dem politischen wie militärischen Wert des Dreibundes
gegenüber der Tripelentente abträglich zu werden drohten . Die
laute Versicherung Giulianos , daß in der Adria und iin gesamten
Mittelmeer Oesterreich und Italien die gleichen Wege verfolgen,
und daß Frankreich jede Hoffnung auf ein Uebergewicht im Mittel¬
meer begraben könnte, war ein Sonnenstrahl in ernster Zeit . Und
wenn Oesterreich-Ungarn und Italien gemeinsam an ihrer mari¬
timen Ausrüstung arbeiten , so wird mit Unterstützung des starken
Deutschlands der Dreibund der granitene Friedensfels bleiben, an
dem sich die Gegner wohl die Zähne ausbeißen , den sie jedoch nim¬
mer zertrümmern könnten.

Französische Heeresplänc.
Paris.  Offiziös wird gemeldet, daß der Rat der Direktoren

des Kriegsministeriums wahrscheinlich sich für Wiedereinführung
des dreijährigen Dienstes aussprechen werde, da die andere Lösung,
dreijährige Dienstzeit der Berittenen und 30monatiger Dienst der
übrigen Waffengattungen , als wenig wirksam angesehen werde.
Doch würde der dreijährige Dienst nicht nach dem Gesetz von 1889.
sondern für alle Rekruten ausnahmslos eingeführt werden, ohne
jede Begünstigung für Studenten , Lehrer und Stützen der Fainilie.
Man würde den Studenten lediglich gewisse Erleichterungen da¬
durch gewähren , daß sie gruppenweise das dritte Jahr in Städten
mit Hochschulen abdienen könnten. Sobald das Kriegsministsrium
mit seinen Vorschlägen hervortreten wird, wird das Unterrichts¬
ministerium über diese Frage seine Ansichten aussprechen. Auch die
Stützen der Familien würden wahrscheinlich volle drei Jahre
dienen und ihre Familien Unterstützungen von Staatswegen er¬
halten.

P a r i s , 25. Februar . Die „France militaire " meldet, daß im
Kriegsministerium eine eigene Abteilung für Luftschifiahrt lind
Flugwesen errichtet werden wird . Der Luftschisfahrtsdienst werde
von einem besonderen Luftschifferregiinent versehen werden, wäh¬
rend das Personal für das Flugwesen aus den verschiedenstenTrup¬
penkörpern rekrutiert werden soll.

Aeberreichung des Andreasordens an Poincare.
Paris.  Bei der Ueberreichung der durch Kainmerhcrrn Ba¬

ron Schilling überbrachten Insignien des St . Andreasvrdens an
den Präsidenten Poincare sagte der russische Botschafter Jswolsky,
der Kaiser^habe bei der Verleihung dieses Ordens sofort bei der
Uebernahme der Präsidentschaft durch Poincare ein neues Zeichen
seiner Zuneigung für Frankreich und seine persönliche Freundschaft
und Hochachtung für Poincare geben wollen. Dieser erneute Aus¬
druck der Gefühle werde als eine neue Bürgschaft für die engen
Beziehungen betrachtet, die das befreundete und verbüiidcte Frank¬
reich und Rußland vereinten . Poincare erwiderte , er sei tief ge¬
rührt , über de» Freundschaftsbeweis des Kaisers und das neue
Zeichen seiner unabänderlichen Gefühle für Frankreich, wofür das
eigenhändige Schreiben beredtes Zeugnis ablege. Poincare fügte
hinzu, er halte an der Politik fest, die schon lange Frankreich und
Rußland verbinde und würde sorgsam wachen, das Bündnis
zwischen den beiden Ländern z» erhalten und >.nger ,u gestalten.
Rach der Ueberreichung des Ordens fand bei Poincare Frühstück
statt, an dem auch der Ministerpräsident und der Minister des
Acußern teilnahmen.

Paris,  25 . Februar . Das Handschreiben des Kaisers
von Rußland  an den Präsidenten Poincare hat folgenden
Wortlaut : Herr Präsident ! Erhabener , guter Freund ! Aus Än¬

derte Taubenpärchen und im Hofe krakeelt und kräht das geschöpfte
Federvieh in allen Tonarten wirr durcheinander.

Der Lindhammer , ein kraftvoll gebauter , stattlicher Mann,
trat soeben aus dem Hause heraus und ergriff die Pferdezügel . Ein
wetterhartes , srischgerätetes Angesicht mit scharfblickende,, Blau-
augen schaute unter dem breitkrempigen Hut hervor und bicfjte
dunkle Brauen und ein herbgebildeter Mund gaben dem putenr-
wickeltcn Manneskopf ein charakteristisches Gepräge . Haltung
und Bewegungen waren selbstbewußt und von jener Sicherheit,
wie sie der Besitz in den ländlichen Perhültnissen gibt.

Sich auf den Wagen schwingend, sprach er beschwichtigendauf
die jungen feurigen Pferde ein, die ungestüm vorwärts krängten.

Run wird 's bald, Therefl ? rief er laut zur Galerie hinauf,
auf der eben eine schmucke, bildhübsche Frau im Alter von etwa 45
Jahren sichtbar wurde. Ihr Weiberleut könnt doch nie zur rech¬
ten Zeit fertig werden ! Nimm halt diesmal deinen Spiegel mit In
die Kirch, wenn Du Dich schon gar nit davon trennen kannst!

Die Lindhammerin beugte sich über die Galeriebrüjtung herab
und lachte, lachte so glockenrein und fröhlich, wie nur je ein jun¬
ges, weltlustiges Menschenkind.

Geh. Wendel, wer wird denn schelten, und noch dazu an, hell¬
lichten Sonntag ? Schäm Dich, Du ungutes Mannsbild Du ! Gleich
mochtst mir ein freundliches Gesicht, oder mit uns zwei ist ausge¬
redet für heut. Für wc» Hab ich dem, mein neues Gewand ange¬
legt, wann nit für Dich, D» Ouerkopf, Du bockbeiniger?

Spruchs und stieg gemächlich die Holztrepps hinab . Ein
prächtiges, vom Kopf bis zu de» Füßen kerngesundes Weib mit
dunkelblitzenden Augen, einer wuchtigen, glänzend braunen Flech¬
tensülle im Nacken, das irische Naturrot auf den Mangen , mit ei¬
nem allerliebsten Stumpfnäschen und weichgeformten Kinn, bot es
in seiner kleidsamen, gefälligen Gebirgstrncht eine» herzerfreuen-
dcn Anblick, und ein warmes Leuchten trat in die Augen des Lind-
hamniers , ein zufriedenes Lächeln hob seinen Mund . '

Gerad sauber bist, Theresl, bildsauber, schmeichelte er. Völlig
jung schaust ans , aber es wird halt höllisch viel Geld kosten, d-i-ncue Gewand!

Wir Habens und können uns etwas erlauben , Wendel ! sagte
sie kurz und bestimmt. Bon früh bis spät, jahraus , jahrein rühren
wir die Hände und schaffen ohne Unterlaß . Beim Liudhammer
kemnit's auf etliche Hunderter nicht an , und ich gehör gewiß nit
zu den hosfärtigen Weiberleuten , die ohne Verstand nausgeben,
uni wie ein Pfau umeinander zu stolziere,,. Nur was sein muß,
Liudhaminer ! Hast vielleicht Berdruß gehabt, weilst gar so herb
bist, heut?

Wie ein Wetterleuchte» ging es durch seine Züge. Wenn Frau
Therese per Lindhammer mit ihm sprach, war das Barometer Ihrer
guten Laune stark im Sinke», dann wurde es kür ihn höchste Zell,
LWulMkW Md mildW KgitM aufzuziehM, ^ _

laß Ihrer Wahl zum Präsidenten und der Uebernahme ihres hohen
Amtes richte ich meine herzlichen Gratulationen und meine wärM-
sten Wünsche an Sie . Es liegt mir am Herzen, Ihnen von neuen,
zu versichern, wie sehr ich von dem Gedanken durchdrungen bin, daß
das französisch-russische Bündnis ebenso den Gefühlen, wie den In¬
teressen der beiden Völker entspricht und nie aufgehört haben, ein
wirksamer Faktor für den Frieden Europas zu sein. Dieses Bünd¬
nis , das den Herzen der beiden großen Nationen entspringt und
durch ein 20jähriges fruchtbares Bestehen geheiligt ist, bildet die
Grundlage der auswärtigen Politik , die ich meiner Regierung vor¬
gezeichnet habe. Damit dieses Bündnis alle Früchte trage , welches
es zu bringen vermag , erscheint mir ein beständiges Zusammen-
arbeiten und eine stete Fühlungnahme zwischen den Kabinetten in
Paris und Petersburg unerläßlich. In diesem Sinne haben Sie,
bevor Sie die höchste Würde der Republik begleitet habe», das Amt
des Chefs der französischen Regierung ausgeübt . Glauben Sie,
bitte Herr Präsident , ich weiß Ihnen in ganz besonderer Weise
Dank dafür . Da ich wünsche, ein neues Zeugnis meiner aufrichti¬
gen Anhänglichkeit an Frankreich zu geben und ihnen so meine
Hochachtung und meine persönliche Freundschaft für Sie auszu¬
drücken, so gestatte ich mir das Vergnügen , ihnen heute meinen
Sankt Andreasorde » zu verleihen, dessen Insignien ich Ihne » hier¬
bei mit meinen besten Wünschen für das Gedeihen Frankreichs und
das Gelingen der Aufgabe, die Sie auf sich genommen haben, über¬
reichen lasse. Genehmigen Sie Herr Präsident , mein erhabener
guter Freund , die Versicherungen meiner vollkommenen Hoch¬
achtung und meiner hohen Wertschätzung. Ihr guter Freund Ni¬
kolaus.
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Präsident Poincare  erwiderte mit folgendem Telegramm -'
Teurer , erhabener Freund ! Soeben habe ich aus den Händen Eurer
Majestät Botschafter die Insignien ihres Sankt Andreasordens er¬
halten und es liegt mir am Herzen, Eurer Majestät ohne Verzug ^
den Ausdruck meines lebhaftesten Dankes zu übermitteln . Ich bin (tne 14
tief gerührt durch die Worte des Schreibens , durch das Eure Ma - * v **
jcffnt mir dieses glänzende Zeichen der Freundschaft und neuerlichen
Beweis Ihrer Gefühle Frankreich gegenüber gaben. Eure Ma¬
jestät können versichert sein, daß ich, wie in der Vergangenheit,
treu an dem Bündnis festhalten werde, das Rußland und Frank¬
reich einigt. Indem ich meine aufrichtigsten Wünsche für das Glück
Eurer Majestät und Ihrer Majestät der Kaiserin und Ihrer ganzen
Familie darbringe , bitte ich Sie , die Versicheurngen meiner Hoch¬
achtung und meiner beständigen Freundschaft entgegen zu nehmen.
Poincare.

Welle /Sfttciluagei.
■Berlin. Der Kaiser reist Ende der Woche an die Nordsee, um

an dem Stapellauf des neuer, Kriegsschiffes und an der Rekruten-
Vereidigung in Wilhelmshaven teilzunehmen. Wahrscheinlich wird
er auch eine Hochseefahrt nach Helgoland unternehmen.

Berlin . In der Budgetkommission des Abgeordnetenhauses
wurde zu Benin» der Beratung des Kultusetats die Frage der Fest¬
legung des Dfterfeftes erörtert . Der Kultusminister erklärte, die
bisherigen Verhandlungen in Rom hätten keine Geneigtheit für
eine Aenderung seitens der katholischen Kirche ergeben. Zur Zeit
sei Hoffnung auf eine Aenderung nicht vorhanden.

Berlin . Dem Bundesrat liegt ein Antrag auf Einführung ein¬
heitlicher Wahlurnen für das ganze Reich vor. Aus einer längeren
Mitteilung dcs „Berliner Lokal-Anzeigers" scheint hervorzugehen,
daß die Wahlurne die Gestatt einer Kiste von mindestens 90 Zenti¬
meter Höhe und einer Breite von mindestens 35 Zentimetern er¬
halten soll.

Die Sonniagsruhc !m tzandelsgcwerbe. Der neue Gesetzent¬
wurf über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe , der zurzeit dem
Bundesrat vorliegt, wird , wie verlautet , grundsätzlich die dreistün¬
dige Verkaufs- und Beschäftigungszeit am Sonntag einführen . Für
diejenigen Orte, an denen insbesondere die Landbevölkerung ihre
Bedürfnisse im sonntäglichen Einkauf zu decken pflegt, ill jedoch eine
Ausdehnung der Verkaufszeit auf 4 Stunden vorgesehen.

Berlin . Dem Prinzen Ernst August, Herzog zu Braunschweig
und Lüneburg , ist der Schwarze Adlerorden verliehen worden.

Karlsruhe . Das Grohherzogspaar ist zu mehrtägigem Aufent¬
halt nach Luxemburg abgereist.

Sie Lage aus dem Halfen.
Berlin,  24 . Februar . Zahlreiche Meldungen sprechen heute

von der zu erwartenden Wiederaufnahme der Friedensoerhand-
lungen, ja sogar von dem nahe bevorstehenden Friedensschluß aus
dem Balkan , und die bei solchen Gelegenheiten nie fehlenden Kom-
binationsnachrichtcn wissen bereits die neuen Friedensbedingungen
bis ins einzelne aufzuzählen. Die Sachlache ist vorläufig die, daß
sich in der diplomatischen Welt eine lebhaftere Tätigkeit für die

Hochheim.
1 Fräulein Johanna
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Verdruß über, Verdruß , Theresl, erwiderte er. seine Stimme
dämpfend. Es ist nit mehr zum Aushalten mit dem Sixt , dem
Malefizbuben ! Kein Tag vergeht, wo mau nit etwas neues vor.
chm erfährt , und nie etwas Gutes . Alleweil bintsr der Gauv«
her, heut beim Scheibenschießen, morgen beim Jagern und so jeden
Tag eine andere Lustbarkeit. So darfs nit fortgchen alleweil, oder
es nimmt ein schlimmes End' mit uns zwei. 'Du weißt, Therefl,
die Lindhammerschen, die haben harte Köpf!

Sell wohl, Wendel, bestätigte sie gelassen. Die harten Köpf
scheinen von altersher ein Erbteil Eurer Familie zu fein. Ei"
bisserl Nachgiebigkeit hin und her dürft zu Zeiten tut schaden. Aber
D>r fehlt die rechte Lieb zu dem Buben , schaust Ib» »och nllewest
für ein kleines Bübl an , der aufs Wörtl folgen müßt und vergißt
dabei völlig, daß er fein Militär schon abgedient hat und ein aus¬
gewachsener Mensch worden ist, der seinen eignen Willen hat u„o
eigene Wege geht und den man nit am Bändel führen kann, wieein kleines Kindl!

Ein Lader und Tagdieb ist er, der nit arbeiten mag und dem
zum Sägwerk und der Landwirtschaft die rechte Freud und Lust
fehlt! brauste der Schneidmüller heftig auf . Wann ich mir denken
müßt , an meinem eignen Fleisch und Blut dasselbige nochmal z--
erleben ,was meine rechtschafsnen Eltern - jählings abbre¬
chend schaute er düsteren Blickes in den Hellen Morgen hinein.

Bon der tiefer liegenden Landstraße herauf schlugen zwei ver¬
staubte sonnenverbrannte Handwerksburschen die Richtung nach der
Schneidmühle ein. Tyras , der große Leonberger , der in beschau¬
licher Ruhe langdahingestreckt in der Sonne lag. erhob sich knur-
rend von seinem Platze, doch ein gebieterischer Zuruf seines Herrn
gebot ihm Einholt.

Beferl ! Die Lindhammerin rief es halblaut durch das geöff¬
nete Fenster in das niedergelegeue Wohnzimmer hinein. Zwei
Wanderburschen komme» auf die Schneidmühl zu. Wenn sie an¬
sprechen, gibst ihnen Brot lind Milch dazu, doch halt die Leut n!>
aus. Will mir gar „ et gefall'», daß gesunde Leut' nit arbeiten
wollen und es gibt diesmal Arbeit genug im Feld. Aber das
Bettelbrot schmeckt alleweis besser als das verdiente! Gedenk drauf,
die Milch zur Bahn zu bringen , halt Haus und Hof gut beisammen
und gib aufs Toner ! fein acht und behüt Dich Gott, Kindl, bis ich
zurück komm.

Behüt Gott , Muttert ! kam es In warmem , herzlichen Ton zu¬rück.
Ein rosigblühender, von dunkle» Flechten gekrönter Mädchen¬

kopf erschien zwischen den losen Ranken des Efeugrüns.
Ich sürcht mich nit, und der Sixt ist auch noch im Hof herin!
Auf der glatten Stirn der Schneidmüllerin bildete sich eine

Falte tiefsten Unmuts.

Gundernhausen.- .
Hessen: Grenzen i:
Omte Friedberg_
2nrtrn~~-̂ eidjlos." «
HEen die 25. Dich
Biebrich.

* Endlich sche
warten in Aussiä
-!? »-. wenigstens
schließen. Der
Nebel gehüllt, sodc

frü*> bildet:
Eichung. Die Kc
d°wegte sich ^ rch
ffirÄ " Nacht I
h rr J raU,e- Manöte Eisbahn au, i
den konnte. 3^
warme Wittern»
stehenden Eis rn ,
MrUch . S5kmerfroren 1
w'cht ab. Der R!

^? rb58% ms bi)mZ'ZLÄBESSÄ,*
. .. * Ausbe
längerer Zech to
^Wirtschaften
statteten Körbchei
zum doppelten
er nichts, dann

zu einem <:
fall, wenn i

eurem Brettcben
wurdigerweife is
Würfeln eine die
Mann das Geld
ichast. Da es si
dem das Hausier
obendrein nicht
uahmte gestern
irnd der Mann

(Fortsetzung folgt.)



nähme ihres hohen
und meine wärm -"
Ihnen von neuen*

-chdrungen bin , daß
ühlen , wie den In-
rfgehört haben , ein
sein. Dieses Bünd¬
en entspringt und
iigt ist, bildet die
»er Regierung vor-
üchte trage , welches
indiges Zusammen-

den Kabinetten in
Sinne haben Sie,

tet haben , das Amt
ckt. Glauben Sie,

besonderer Weise
is meiner aufrichti-
ö ihnen so meine
t sür Sie auszu-
nen heute meinen
>ien ich Ihnen hier-
en Frankreichs und
mmen haben , über-
it , mein erhabener
ollkommeilen Hock-
- guter Freund Ni-

endem Telegramm:
den Händen Eurer
Andreasordens er-

ieftät ohne Verzug
'ermitteln . Ich bin
urch das Eure Ma¬
iast und neuerlichen
gaben . Eure Mo¬
der Vergangenheit,

uhland und Frank-
insche für das Glück
i und Ihrer ganzen
mgen meiner Hoch-
atgegen zu nehmen.

an die Nordsee , um
d an der Rekruten-
Wahrscheinlich wird
tehmen.
Abgeordnetenhauses
die Frage der Fest-
ln ' lter erklärte , die
ne Geneigtheit für
ergeben . Zur Zeit
n.
uf Einführung ein-
Aus einer längeren
eint hervorzugehen,
ündestens 90 Zenti-
35 Zentimetern er-

Der neue Gesetzent-
be, der zurzeit dem
faßlich die dreistün-
itag einführen . Für
indbevölkerung ihre
>slegt, ill jedoch eine
rgesehen.
>g zu Braunschweig
;rliehen worden,
rhrtägigem Aufent-

ialtan.
ngen sprechen heute
r Friedensoerhand-
Frisdensschluß aus

nie fehlenden Kom-
riedensbedingungeN
i vorläufig die, daß
e Tätigkeit für die

1 er , seine Stimme
litt dem Sixt , dein
t etwas neues von

hinter der Gauvi
iagern und so jeden
zehen alleweil , oder
Du weißt , Theresl,

Die hatten Köpf
ülie zu sein . Ei»
n nit schaden. Llber
t ihn noch alleweil

müht und vergißt
t hat und ein aus-
en Willen hat uno
l führen kann , wie

kten mag und dem
e Freud und Lust
ann ich mir denken
selbige nochmal zn
— jählings nbbre-
iiorgen hinein,
schlugen zwei ver-
Richtung nach der

er, der in beschau-
t . erhob sich knur-
juruf seines Herrn

t durch das geäff¬
ter hinein . Zwei
tu. Wenn sie an-

hall die Lent nit
Leut ' nit arbeiten

Feld . Aber das
ttc ! Gedenk drauf,
wf gut beisammen
!ott , Kindl , bis ich

jerzlichen Ton zu-

ckrönter Mädchen-
zrüns.
och im Hof herin!

bildete sich eine

Wiederaufnahme von Friedensverhandlungen bemerkbar macht,
'wenn man auch bisher nur davon sprechen kann , daß neue Fühler
ausgestreckt werden , ohne daß bisher schon ein Ergebnis erzielt ist.
Die Berichte , die Hakki Pascha über seine erste Unterredung in Lon¬
don der Pforte gesandt hat , scheinen in Konstantinopel günstig ge¬
wirkt und die Aussicht auf Uebernahme der Friedensverhandlungen
durch die Großmächte verstärkt zu haben . Es bleibt abzuwnrten,
ob daraufhin Hakki Pascha zu weitern , wenn auch unverbindlichen
Erklärungen an den Vorsitzenden und die Mitglieder der Londoner
Botschaftervereinigung ermächtigt wird.

Sofia,  25 . Februar . Die Regierung teilte den Vertretern
der Großmächte mit , daß sie deren Vorschlag , sich bezüglich der Lö¬
sung des rumänisch -bulgarischen Streitfalles der Emscheidung der
sechs Mächte zu fügen , annehme , falls Rumänien das gleiche be¬
schließe.

Bukarest,  26 . Februar . Es gilt für nahezu sicher, daß die
Gtoßmächte Deutschland und Rußland beauftragen werden , in
ihiem Namen die Vermittelung zwischen Rumänien und Bulgarien
durchzufuhren und daß Petersburg als Ort der diesbezüglichen Er¬
örterungen gewählt werden wird.

Der Kampf um Adrianope !.
. , ^ " ris.  26 . Februar . Der „Matin " erhielt aus Adrianopel
folgende , vom 22 . Februar datierte Privat -Depesche : Seit dem 3.

!8ltI9aren  verzweifelte , aber fruchtlose An-
L ' S ' e beschießen die Stadt in grausamer und unmenschlicher
men ckl̂ » «^ "? ^ ^ 6en bd  ^ r (m Botschaftern gegen dieses un-

schltche Bombardement Einspruch erhoben und für ihre Staats-
f rric^tun 9 einer , neutralen Zone verlangt . Die

Ossiz er ! und " " sehen . Schukri Pascha und seine
^Ntziere und Soldaten vert eidigen die Festung heldenhaft.

Nrchrichte« aas Hochhelmn. Umgebiw,
Hochheim.

hie Johanna Kolb und Fräulein Paula Ruckes bnben
X * ? k/0Nitsprüfung am Lyzeum in Wiesbaden als LebrerMnen

kotbnl bi n c/ ten  ^ a 0cn  des nächsten Monats findet hier in der

fcifcSy mlMeinm 'älSL ®? *>ier  t estbekannte
rerche Zuhörerschaft, die ihm reichen Beifall 016^

-Snge kaufen in die
wchsten Woche in vollem lim an» ^ ^^ ah rt erst in der

Schleusensperre bei Koftheim wird am 1 werden.
3. oder 4. März aufgehoben ® ar3' bif  bei Höchst

Die
am 3

ratung . (Siehe Anzeige ) ° ®ld)ti0er  Punkt

baden macht bekannt - Jnsolae von ^ ?? bwerksrainmer zu Wies¬
ki eisen über nicht aenüa »/ » Beschwerden  aus Handwerker-
von Arbeiten und Viefernn »»? ^ ^ !!^ r ' gung bei der Vergebung
Behörden ist der Handm »?p- e" b" "^ staatliche und gemeindliche
stellen wiederholt erklär " word°e? " °b ^ solcher Vergebungs-
Betriebe (einzelne wie „^ oden, daß man sich der betreffenden
oder von ihrer Cristen - 9̂ 'wst ^uschaftliche) gerade nicht erinnert,
Haupt keine Kenntnis aelinb/u/ ^ reitschaft zur Uebernahme über-
ren Behörden emvsabl »n ^L/ a , Entsprechend wurde von mehre-
lichen Korporativen mL ^ betr . Handwerker bezw . handwerk-
Ennnerung brinaen Don  ^ eit  3 U Zeit in empfehlende
sonders hin und emvfi -mt / Handwerkskammer weist hierauf be-
kaufmännischen B »tci »u»" « en  Handwerkern das gleiche. Äluch die

betriebe pflegen von Keil K»st n -u b-> L er
taurmonnifcfien ü -»-anowerrern Das gleiche. iüucy £
Kundschaft und de! AllaemD -5°.» *u 3eit fid) bd  ihr-
bringen , weil sie Res ' » empfehlende Erinnerung zu

muß in d̂ieser BeziLn ^ ähnZ 7orLn . ** " " * * * * * *
Zeit zu Zeit b4 n öffentlichen Kassen werden noch von
verkehr wird noch gegeben , aber auch im Privat¬
es zu weeDon / ,/unchmal versucht , einen Taler alten GeprägesSU werden ' " ,na/n/v "/I versucht , einen ' Taler alten Gepräges
-chädigung bedeutet bcn  Empfänger eine empfindliche
vilberwert baben bm bwst Geldstücke nur noch einen geringen
Taler durch Ze/ch ^ W Beamten sind gesetzlich verpflichtet , die alten... ^ ’ ' b̂loen für den Verkehr nndrnncbbar rru macken.ourch acrfdmpihc « 7 - t  verpsnlyrer , oie auen

* Eie fi 6" en Uf bCn  B ^vkchr unbrauchbar zu machen.
diesem Zabr ? 0 b u n g e n des 18. Armeekorps finden in
Kreis Offeiiba -ü © rtördlichen Teile der Provinz Starkenburg:
Elkhausen — Darmstadt  östlich der Linie Gräfenhauscn—
Gunderiihauien ^ ^ ? .7üEinfiedel , Kreis Dieburg nördlich der Linie
Hessen: Grenzen Heubach und in der Provinz Ober-
Linie Friedbei -» Bahn Vilbel —Friedberg , im Norden
Hain_ Keidiinc ® / lbbn —Oberlais —Gedern —Herchenhain — Greben¬
hessen dieTi-  Starkenburg übt die 21 . Division , in Ober-

Diebrich Dwiston . Zum Schluß findet ein Korpsmanöoer statt.

warten ^ in̂ su b^^ ^ vn vor einigen Tagen von den Wetter-
n>en. weniasten ^ r -F/tellte Witter  u n g s u m schlag  zu kom-

und
in

men . weniasteu « i»Abstellte W i t t e r ü n g s u m s ch l a g zu kom-
schließen der seit heute herrschende Nebel darauf
Nebel opMiitt fs ■p̂ ein war heute vormittag vollständig in
Heute r' . ’J?“a B er nur auf eine kurze Strecke zu übersehen war.
rasch,,/ v bildete der in der Nacht entstandene Reif eine Ueber-
beweote Kalte war in den letzten Nächten ziemlich stark und
der lekten î durchschnittlich zwischen 7—10 Grad Celsius . Auch in
Grad Kau/ hatten wir an freigelegenen Stellen wieder 9—10
die Cisbabn wundert sich, daß trotz dieses anhaltenden Frostes
den könnt » Pt ! dem Schlotzgarten -Weiher noch nicht eröffnet wer-
warme ' st das Eis noch nicht tragsähig genug , da die
siebent --» iv- run 9 während der Tagesstunden von dem nachts ent-
qefäfu-r/ uieI  verzehrt . Den Frühobstbäumen wird der Frost
fnniif »» « t -wenn auch noch nicht beobachtet wurde , daß Blüten-
leiibt »? oen sind, so werden sie doch „gedrückt" und fallen dann
dia ni -^' - Rheinwasserstand ist während der Frostperiode stän-
nur nnl ' TL geworden und beträgt heute nach dem hiesigen Pegel

^vry 1,31 Meter.
mar ° n b en Behörden gesucht  wird der Füsilier Otto-
Biebriu , e.vs vom Regiment Nr . 80 , der zur Unterofsizierschulc in
vhne lfi-ra r Bvvsche kommandiert war , sich aber am 19. Februar
Festnos/, ?/ .. entfernt hat und noch nicht wieder zurückgekehrt ist.
feiner i?*. / daß Behrens in einer Wirtschaft in Frankfurt sich

„ " " 'sonn entledigt und Zivilkleider angezogen hat.
länaer »^ 2 ßbeuterei von Wirtschaftsgästen.  Seit
di» im-* kommt  abends ein Mainzer Hausierer hierher , der
s, -.Pwischaften heimsucht . Er handelt zur Zeit mit hübsch ausge-
' „ ,/wn Körbchen , in denen sich Zuckerwaren befinden und die er
///vppelten Preise ihres wirklichen Wertes anbietet . Verkauft
»i - st' chts, dann holt er Würfel aus der Tasche und animiert die
s»i/ °i eincm  Spielchen , wobei der Gewinn einer der Gegenstände

■„ 'vu - wenn die Zahl der geworfenen Augen mit einer der auf
Brettchen ausgezeichneten Nummern übereinstimmt . Merk-

wurDigerweise ist es aber fast unmöglich , mit den benutzten 6
Würfeln ein« dieser . Zahlen zu werfen . In diesem Falle heimst der
/Harm oas Geld selbst ein und mackt dabei crnr kein frfiforhfoa gxo.

dem das Hausier / nach 8 Uhr abends ver/ten ift und der Mann
vvendrein nicht einmal einen Gewerbeschein besitzt, so beschlaa-
"vhmte gestern abend die Polizei seine Waren sowie die Würfel,
vnd der Mann wird sich demnächst gerichtlich verantworten müssen,

* © e {e t I e n p r ü fung.  Die Handelskammer gibt bekannt:
Der freien Innung für das Friseurhandwerk .für  den Land¬
kreis Wiesbaden , den Rheingäukreis und den Untertaunuskreis , mit
dem Sitze zu Biebrich a . Rh ., ist aus Antrag von der Handwerks¬
kammer zu Wiesbaden das Gesellenprüfungsrecht verliehen wor
den Als Borsitzender des Prüsungsausschusfes wurde Herr Fritz
Lauer zu Biebrich a . Rh . und als dessen Stellvertreter , Herr Ludwig
Römer , ebenfalls zu Biebrich bestellt . Dieser Prüfungs -Ausschug
der Innung wurde gleichzeitig durch die Ĥandwerkskammer beauf¬
tragt , innerhalb des Jnnungsbezirks auch die Prüfungen der Lehr
linge vorzunehmen , die ihre Lehrzeit bei Richiinnungsmitgliedern
beendigen . Für die Zukunft sind also alle Anmeidungen von Lehr¬
lingen aus den Kreisen Wiesbaden -Land , Rheingau und " Nter-
taunus zur Ablegung der Gesellenprüfung an den genannten Vor
sitzenden des Prüfungsausschusses der Innung , Herrn ^ ritz Lauer
zu Diebrich a . Rh . zu richten.

Wiesbaden . Für eine einheitliche großzügigere Bebauung des
in den Besitz der Stadt übergegangenen Geländes der ehemaligen
Insanteriekaserne an der Schwalbacherstraße ist der hiesige Architek¬
ten - und Ingenieuroerein eingetreten -, er hat dem Magistrat einen
Bebauungsplan vorgelegt , der nach dem eingebolten Gutachten von
Prof . Fischer -München . Geheimrat Stübben -Berlin und Prof.
Pützer -Darmstadt die Frage der Bebauung des großen Terrains
in städteboukünstlerischer Weise löst.

we . Wiesbaden . In verschiedenen Häusern an der Rüdes-
heimer Straße sind in den letzten Tagen Kellereinbruchsdiebstahle
verübt worden , bei welchen den Beteiligten Sekt und Wein zur
Beute siel.

— Aufführung des Volksschauspiels „Das Volk
st e h t a u f" i n W i e s b a d e n. In Wort und Bild steht in dem
Iahrhundertjahr 1913 die große Zeit , die vor 100 Jahren unserm
Volke Befreiung aus langer Schande und Erniedrigung und Er¬
lösung aus dem Sklavenjoch Napoleons brachte , vor unser aller
Augen . Es wirkt auch in unserer Zeit etwas von dem elementaren
begeisternden Schwung , der damals durch die deutsche Volksseele
ging , nach. Kunst und Wissenschaft wetteifern miteinander , um die
Erscheinungen jener Zeit , die großen Persönlichkeiten und die
großen Ereignisse möglichst lebensvoll in das Helle Licht der Gegen¬
wart zu rücken. Besser aber als alles andere kann diese Aufgabe er¬
füllt werden , durch das Volksfchaufptel.  Wehr als einmal
ist das deutlich zu Tage getreten . Der Zweigverein des Evange¬
lischen Bundes hat sich die Aufgabe gestellt , durch die Auffuchumg
eines Bolksschauspiels eine der größten Zeiten deutscher Geschuhte
in die Gegenwart hineinzustellen . Er hat dazu das Drama „Das
Bolk steht auf " von Kurt Delbrück gewählt . Dieses Drama muß
als ein großzügiger , packender Wurf bezeichnet werden , bei dem
von vornherein stärkste Bühnenwirkung als sicher vorauszusehen
ist. Dazu kommt , daß sür die Ausführung in der Person des Hof-
chaufpielers Herrn Andriano ein Leiter gesunden worden ist, be;

dem sich volle Beherrschung der Bühnentechnik und Erfahrungen
von früheren Ausführungen dieser Art her auf das glücklichste ver¬
einigen . In sieben Bildern wird die große Zeit von 1812 und 18
vor den Augen der Zuschauer vorüberziehen . Der Dichter führt zu¬
nächst hinein in die Zeit der Knechtschaft. Cr versetzt uns in ein
preußisches Dorf , an der großen Heerstraße der Truppendurchzuge.
Mit knappen eindrucksvollen Strichen ist die Not der Bevölkerung,
der fast alles von den durchziehenden französischen Truppen ge¬
nommen worden ist, herausgearbeitet . Echt dramatisch ist die Be¬
gegnung Napoleons mit dem fridericianischen Veteranen Eisenhart
und das Zwiegespräch zwischen beiden . Dann zieht der Heereszug
wie ein dunkles Verhängnis weiter . — Das zweite Bild spielt in
demselben Dorfe , einige Monate später . Man weiß zunächst nichts
als daß die französische Armee inzwischen Moskau erreicht hat
Aber durch das Volk geht eine Ahnung , daß ein Stärkerer über Na¬
poleon und sein Heer gekommen ist. Wie ein Lausfeuer kömmt die
Kunde , daß Napoleons Heer den Rückzug antreten mußte daß es
von Hunger und Kälte aiifgerieben worden ist. Elende Ueberreste
der ehemals so übermütigen Armee ziehen über die Buhne ; ihnen
auf dem Fuße folgen die Kosaken . Ein neue Zeit hebt an . —
Mitten hinein in den Siurm der Begeisterung sür den Befreiung
krieg führt das folgende Bild . Wir erleben es mit . w,e die junge
Mannschaft sich sammelt , Landwehrleute , Turner und Lützower , um
sich vor dem Auszug segnen zu lassen für den heiligen Kampf . Dann
werden wir hinein versetzt in das Kriegs - und Lagerleben . Die
Lieder der Befreiungskriege erklingen ; im freien Felde lagert die
Lützowscbe Freischar , unter ihnen Theodor Körner , die Idealgestalt
der deutschen Jugend . Aber wieder legen sich lähmend auf die
Freiheitshoffnungen die Nachrichten von den ersten Kämpfen bei
Großgörschen und Bautzen , die zwar keine Niederlage , aber auch
keinen Siea aebracht haben . 2ln der Zuversicht Korners richten sich
die Verzanken wieder aus . Aber er selbst fällt im Gefecht . — Das
nächste Bild rollt geschichtliche bis in die Einzelheiten überlieferte
Szenen auf : Napoleon in der Mitte seiner Truppen und seine Ver¬
handlungen mit dem österreichischen General MeerseldL Die
eiserne , dämonische Größe Napoleons , ebenso wie seine rücksichts¬
lose Art , Menschen zu verbrauchen , hebt sich von dem Hintergrund
der Zeiterlcbnisse ab . Wiederum führt uns der Dichter zuruck in
das Dors , in dem die Handlung begann . Siegesbotschaften treffen
ein Der Akt bringt eine der packendsten Szenen des ganzen
Stückes . Marschall ' „Vorwärts " selbst, der alte Blücher tritt auf,
mitten unter seinen siegreichen jubelnden Soldaten , von den Land¬
leuten empfangen wie ein Erlöser . Wir lernen ihn in semer
drastischen derben Art kennen , hören wie er an die Soldaten eine
seiner bekannten Ansprachen hält , und dann : „vorwärts ! — Das
siebente und letzte Bild vergegenwärtigt die Leipziaer Bo ker¬
schlacht. Hier ist der dramatische Höhepunkt : ein realistisches B, !d
des verzweifelten Widerstandes , aber auch des beginnenden Zu¬
sammenbruchs der sieggewohnten französischen Truppen , — noch
einmal eine Begegnung Napoleons mit dem in Gefangenschaft ge¬
ratenen österreichischen Genera ! Meerseldt . Der Zuschauer gewinnt
ein lebendiges Gesamtbild der Schlacht ; er ist Zeuge der wilden
Flucht des 'französischen Heeres . Zum letzten Mal tritt Napoleon
„uf . _ als ein von der Geschichte Gericktcter . Mit emer fortre,be,i-
den Massenszene , die Blücher in der Mitte seiner siegreichen Sol¬
daten zeigt , unter denen wir manchen alten Bekannten wieder
sehen endet das Stück . — „Nie wird Deutschland untergehen , wenn
Eure Söhne und Enkel Euch gleichen " — so schließt Blücher seine-
Anrede an die Soldaten , und unter den Klängen der Militarmusik
erbraust das Lied : „Nun danket alle Gott ." Der Dichter will nichts
mehr und nichts weniger , als mitten hineinführen in die große Zeit.
Er hat diese Ausgabe in wuchtiger Sprache , in geschickte,n Ausbau,
mit lebendiger Plastik in möglichster geschichtlicher Treue gelost . Wir
haben allen Grund , den Aufführungen mit großer Spannung und
mit hohen Erwartungen entgegenzusehen.

— Jahreshauptversammlung des Rhein - und
Taunus - Klub Wiesbaden (E . V.) am Donnerstag , den
13. Februar . Aus dem erstatteten Jahresbericht war zu ersehen,
daß an Wanderungen ausgeführt wurden : 10 Hauptwanderungen
10 kleine Wanderungen , und die mehrtägige Wanderung Sieben-
gebirae -Ahrtal . Die Hauptwanderungen waren durchschnittlich von
125, die kleinen Wanderungen von 80 Teilnehmern besucht. Die
umfanarcichsten Arbeiten im vergangenen Ial )re waren der Um-
bezw . Erweiterungsbau auf dem Kellerskops . Diese Arbeiten wur¬
den mit einem Kostenaufwand von 14 000 -ll nach den Planen und
unter Leitung des Herrn Architekten Carl R . Schiemann ausge¬
führt Der vom Klub herausgegebene , von Herrn Fr . Laupus be¬
arbeitete reidi illustrierte neue Führer durch den westliche» Tau¬
nus die neue verbesserte und wesentlich erweiterte Wegekarte (von
Herrn C Eichhorn bearbeitet ), das neue Sommerfrischenverzeichnis
(zulammenaestellt von Herrn Earl Beruh . Bürger ) und der kleine
Hallgar ' erzangenfüyrer (Verfasser Herr Carl R . Schiemann ) fan¬
den großen Absatz. Die literarischen Erzeugnisse des Klubs dürften
iedem Wanderfreiiiid ein unentbehrlicher Begleiter sein . Der Mit-
aliederbestand betrug Ende 1912 1302 Mitglieder . Den Gesamt¬
einnahmen von 25 682,40 M stehen 25 667,10 M Gesamtausgaben
aeaenüber , sodaß eigentlich mit dem respektablen Umsatz von
61349 80 M zu rechnen ist. Dem sogenannten Armenfonds des
Klubs konnte dank der Opferfteudigkeit der Mitglieder ein ansehn¬
licher Betrag überwiesen werden . Das Geld wird zur Unterstützung
der Armen im westlichen Taunus und Rheingaugebirge âuch armer
Gemeinden ) verwendet . Die Wege -Kommission mit ihrem stets
rührigen Obmann Herrn Fr . Wendler hat das ausgedehnte Mar¬
kierungsnetz tadellos im Stand gehalten . Zwei große durchgehende
Wanderungen wurden vollständig neu markiert , bei 13 Wande-
xungen die Zeichen erneuert . Außerdem wurden noch eine großer^

Anzahl Wegetafeln untergebracht und Vrückenstege errichtet , Wege¬
verbesserungen und Anpflanzungen vorgenommen und die . Aus¬
sichtstürme und sonstigen Bauten des Klubs tu Ordnung gehalten,
eine Arbeitsleistung lediglich ' " h Interesse der Allgememheck, die
viel Zeit und Geld kostet. Es wird an dieser Stelle 'Mmer wieder .
höflichst und dringend gebeten , dem Borstannd des Rhem-
Taunus -Klub Wiesbaden von etwaigen Beschädigungen cm
Markierungen « . stets sosort Mitteilung zu machen , da mt unver-
weilt Abbilie qeschaffen werden kann . Neben der ernsten Arbett
wurde auch dü Geselligkeit gepslegt . Auch die GesangsMeilWS
des Klubs mit ihrem Dirigenten Herrn Jakob hat ihre Ausgabe,
das deutsche Volks- und Wanderlied zu pflegen , treu erfüllt und
wekentlick zum guten Gelingen der einzelnen Veranstaltungen bet-
getragen Bon den Anteilstheinen Hallgarter -Zangeturm wurden
40 Stück ausaelost . Die betr . Nummern werden durch ein Inserat
in den Tageszeitungen bekanntgegeben . Zum Schlüsse bankte Herr
Fr . Laupus im Namen der Versammlung dem Vorstand , besonders
aber dem unermüdlichen >lnd veMWwEn l ., Vorsitzenden ^ Herrn
Gustav Victor , sür die vorzügliche Geschäftsführung . Auch nn
neuen Vereinsjahr stehen dem Klub neue Aufgaben bevor , die viel
Arbeitsaufwand und Geldmittel ersordern , weshalb » zu wünschen
ist daß der Rhein - und Taunus -Klub Wiesbaden auch m diesem
Jahre wieder recht viele Anhänger sür seine so gemeinnützigen Be¬
strebungen findet . .. . . .

Die in größerem Maßstabe geplante E .nwe .hung des bei
üanerie errichteten neuen Schützen !) a uf es , die ur-
lich in den Tagen vom 25. Mai bis 1.  2 'wistattsinden sollt^

ift aus nächstes Jahr verschoben worden , da maru hofft , das; bi
dahin eine bessere Verbindung nach der Fasanerie durch elektrische
Bahn geschaffen sein wird.

— Die nächste Schwurgerichtstagung beginnt am Montag , den
7. April . ^ . . .

to . S chö f f e n g e r i ch t. Der Agent Hemr . H., zurzeit in
Wiesbaden , hat 30 Jahre lang den Posten eines Bahnhofsporliers
in verschiedenen Städten versehen , bis er im August o. 2 ^. ohne
Pensionsanspruch entlassen wurde . . Er hatte namüch eines Tag s
eine Dame an den Billetschalter gesuhrt und d.eser, als sie auf iu
M ark , 9,10 Mark zurückerhielt , das Geld aber aus Bersehen lieg
ließ die 910 Mark weggenomme ». Als die Dame spater Den -üer
tust bemerkte und reklamierte , wollte 5). " ' chts davon gesehen ha¬
be» Da ihn aber ein anderer Beamter beobachtet , gestand er. in
die Enae aetrieben , ein , das Geld zu haben , er habe es aber als
Trinkaeld angesehen Die Behörde folgte dem aber nicht, zumal
nach L Angaben der Geschädigten keine Rede d« °n sem kE
Sie entließ H. ohne Zubilligung emer Pension . In Anbetracht der
lanaiäbriaen Dienstzeit wurde ihm jedoch eine Gnadenpension von
350^ Mark gewährt . Wegen des Diebstahls erhielt er 14 Tage (5 e-

songnis . Wirtschaft hatten sich im vorigen Jahre
des öfteren einige Herren getroffen , die sich schlietzlich zu eiiiem
Spielchen vereinigten . Aber nicht nur harmlose Spiele bildeten
Stoff zur Unterhaltung , sondern „Meine Tante , deine Tante,
.Mauscheln " ,und „Gottes Segen ^ bei A

30—35
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Spiele sonst heißen '̂ hielten die Svieier bis zum frühen MorgiM M-

SÄ -Sr Ls
spiel 20 Mark Geldstrafe zahlen.

Nordenstadt . Die 4. Ausstellung des
Wallau und Umgebung , die «m Soniitag und Montag hier ^ ta
fand erfreute sich einer allgemeinen Beteiligung . Landrat ^
merberr van Heimburg war als Protektor der Veranftaltung >n
Vecheitung des Regierungsassessors Rieck
eröffnte nach eingehender Besichtigung am « onatag die AUS
stellung In seiner Ansprache betonte er den grob - ' . Wer de
artiaer Ausstellungen und die Fortschritte , die er bei den Besuchen
derselben habe seststellen können ; er schloß mik emem Hoch aus den
Kaiser Die Ausstellung war mst etwa 130 Nummern HUYML
Enten und Tauben beschickt. Die Preise standen so zahlreich Zw Ge¬
bote , daß mit Hinzurechnung der lobenden Anerkennungen rurhl
ipfcpi* Aussteller einen Preis bekommen haben durste . Tue Jt£

aillen e n fü/llch nach Nordenstadt und jwav  an « « nn*
fi &rner (je eine für Hühner und Brieftauben ) Ehr . Noll und Will)
Diefenbach . Den 1. Ehrenpreis für Gesamtleistunqen e hiell Karl
Demmer -Wallau , den 2.  Karl Stemmler -Vreckenheim , den 3. Hch.
Hörner -Nordenstadt . Ehrenpreise und 1. Pruste erhielten ftrnei
Dr . Weidinger -Wallau , Hch. Stieglitz -Wallau , Aülih. Diefenbach-
Nordenstadt , Ph . Diefenbach -Breckenheim , Ehr . Brendel -Brecken-
heim , Apotheker Müller -Wallau , Hch. Kleber -Delkenneim (3 Preises
Hch. Schwarz kN .-Breckenheim , Hch. Kleber -LreckenhefM . Karl
Stemmler -Dreckenheim , Pfarrer Heyne -Nordenstadt Erste Pre st
lohne Ehrenpreise ) wurden zuerkannt : den Herren Born -Nordenstadt,
'ich Wick-Breckenheim . Ford . Mener -DAkenhein, . Karl S emmftr-
Breckenheim . Hch. Kleber -Delkenheim . Konrad Born -Wallau Ph.
<rcki Dohrmann -Breckenheim . Karl Diefenbach -Nardenstadt . Wily.
Diefenback -Nordenstadt . Hch. Hörner -Nordenstadt , Ehr . Noll -Nor-
/nstadtz Hch Hörner -Nordenstadt . Mit der Ausstellung war emo
Berlosung verbunden , die manchem Besucher einen schonen Gewinn
eintrug.

Eltville . Noch immer nickt ermittelt ist es , wer der Tote ist. der
am 27 Dezember hier aelandet worden ist. Er ist etwa 58 Jahre
alt . von starker Gestalt , aroßer Glatze und kurzem blondem
Schnurrbart . Das Hemd (Normalhemd ) war g-Zeichnet Jt .. L . .
Der Tote truq eine goldene Uhr bei sich, mit der Inschrift . Weltaus¬
stellung Amsterdam 1895. Zur Ermittelung dienende Angaben
nimmt der Erste Staatsanwalt in Wiesbaden entgegen.

Rüdesheim . Am 1. und 2. Juni findet hier anläßlich der
Fahnenweihe dos hiesigen Gesangvereins ein Gescmgwettstreit )tatr,
zu dem 24 Gesangvereine mit 1000 Sängern ihre Beteiligung ange¬
meldet haben.

St . Goarshausen . Am Freitag morgen wurden zwischen hier
und Kestert längs dem Bahnkörper an den Felsen Sprengungen
vorgenommen . In demselben Augenblick , als der Luxuszug 173
an der Sprengstelle vorbeifuhr , flog ein Sprengstuck m den Zug,
wobei eine Türe sowie eine Fensterscheibe zertrümmert wurden.

Frankfurt . Als ein Zeichen der Zeit meldet der Gen .-Aiiz .: Ein
junges zurzeit auf dem Bornmiesenweg wohnendes Mädchen suchte
durch eine Annonce eine Stelle als besseres Hausmädchen . Der
Erfolg der Annonce ließ nichts zu wünschen übrig , denn „n Laufe
eines Tages fuhren 53 Fuhrwerke aller Art vor dom betressenden
Hause vor , deren Herrschaften alle das Mädchen engagieren woll-
ten . ,

Franksurk . Hier hat sich ein Verein ehetnaiiger Dremden-
legionäre von hier und aus der Umgebung gebildet . Unter den Mit-
aliedern befindet sich ei» alter Weißkopf , der noch auf ,Befehl
Napoleons III . in Mexiko mitgekämpst hat . Der neue Verein will
durch aufklärende Vorträge die Jugend vor dem Eintritt m die
Fremdenlegion bewahren.

Frankfurt . Die Stadtverordnetenvexsammlung wählte gestern
in geheimer Sitzung Direktor Fritz Rößler , Dr . Rudolf de Neufmlle,
Stadtverordneten Benno Schinidt und den bisherigen Stadtrat
Zimmer zu Stadträten . Für den Stadtverordneten Schmidt , der
als erster sozialdemokratischer Stadtrat in ein preußisches Stadt¬
parlament eintritt , stimmten nur die Fortschrittler und Sozialdemo-
kratcii , die Nationalliberalen gaben weihe Zettel ab.

_ Die Ausstellung für Geschäftsbedarf und Reklame wird voin
10. bis 20. April in der Festhalle stattfinden . Sie wird von den
verschiedensten Zweigen der unter dem Sammelnamen „Buremi-
bedarfsbranchen " begriffenen Industrien beschickt sein, wie Dia-
chinenfabriken , seinmechanischen Werkstätten , Papier - und Papier-

bearbeitungs -Fabriken , Großbuchbindereien , HolzbearbeitungS-
sabriken , Druckereien . Kunstanstalten und chemischen Fabriken . Bte
von den Fachverbänden der einzelnen Industrien veranstaltete Aus¬
stellung soll in einer in Deutschland , vielleicht in der ganzen Welt
bisher noch nicht gezeigten Vollständigkeit ein Bild davon geben,
was das moderne Bureau bedeutet und wie zahlreichen, ^ geschäf¬
tigen Händen die beteiligten Industrien Arbeit und Verdienst ge¬
währen.

— Bei dem Frankfurter Htlfskvmttee für deutschen Forscher
im Eismeer sind bisher 17 000 -st eingegangen, darunter 10000 M
vom Grafen Zeppelin. , _ _ _ — —>



' fc. Die Vereinigien ßnnbnmte von Frankfurt et. M . und Um«
gegend hielten am Sonntag in Sachsenhauscn ihre Hauptversamm¬
lung ab. Auch aus dem Kreise Wiesbaden-Land und anderen Krei¬
sen waren zahlreiche Landwirte erschienen. Dr. Fritzmann -Frank-
furt a.  M . referierte über Freiwillige MilchkontroLe. Die Land¬
wirte müssen darauf sehen, eine Milch zu liefern, die rein und eine
Qualitätsmilch ist. Der Vorstand der „Vereinigten Landwirte " be¬
absichtige, um die Landwirte über die Beschasfeicheit ihrer Milch zu
orientieren , daß ihre nach Frankfurt a. M., Ofsenbach und Hanau
gelieferte Milch an der Bahn untersucht wird. Die Untersuchung
der Bahnprobe wird mit 1 Mark , die Probe , die in das Labora¬
torium geliefert, mit 70 Pfennig berechnet. Ein Teil der von der
Polizei entnommenen Probe soll gleichzeitig dem Laboratorium zur
Untersuchung gesandt werden. Den Milchhändlern müsse energisch
zu Leibe gegangen werden. Die Versammlung beschloß, trotz Wider¬
spruchs von verschiedenen Seiten , auf ein Jahr die freiwillige
Milchkontrolle versuchsweise einzuführen. Es wurden ferner Mittel
und Wege beraten, um das preisherabsetzende Ueberangebot von
Milch zeitweilig vom Markte fern zu halten, dadurch, daß es in
eigenen  Molkereien verarbeitet wird, von denen je eine solche in
Frankfurt a. M., im Kreise Friedberg , Höchsta. M. und Hanau er¬
stehen müsse. Die Versammlung beauftragte den engeren Vorstand,
die nötigen Vorarbeiten cinzuleiten.

Allerlei ans der vlmgegenä.

Mainz . Auf dem Kaiser Karl -Ring warf sich am Montag die
Frau eines Metzgergesellen vor einen Straßenbahnwagen . Der
Wagenführer bremste sofort und konnte den Wagen vor der Frau
stellen, die unverletzt blieb. Die Frau wurde in ihre Wohnung ver¬
bracht: warum sie die Tat verüben wollte, ist unbekannt.

Aus Rheinhesfen. Daß das Weinjahr 1912 besser ist als ur¬
sprünglich angenommen wurde, zeigt jetzt auch die amtliche Statistik
über den Weinbau und die Weinernte im Großherzogtum Hessen.
Während der zehnjährige Durchschnitt von 1902 bis 1911 nur einen
durchschnittlichenGeldrohertrag von 818 M im Jahr vom Hektar
Rebfläsche ausweist, ist der Ertrag für 1912 nahezu doppelt so groß,
nämlich 1515 M.  Auf der im Ertrag stehenden Rebfläche von 13 030
Hektar wurden 415 071 Hektoliter im Werte von 19 738 653 Jl  ge¬
erntet , während die entsprechenden Ziffern des zehnjährigen Durch¬
schnitts 297 072 Hektoliter und 10 961 151 Jl  sind . Die sogenann¬
ten Qualitätsnoten des Mostes <1 = sehr gut, 2 — gut, 3 — mittel,
4 — gering usw.) schwanken für die acht rheinhessischen Weinbau¬
bezirke zwischen 2,8 und 3,5.

Darmskadk. Der Grohherzog empfing am 22. Februar im Resi¬
denzschloß den Oberbürgermeister der Haupt - und Residenzstadt
Kassel, Dr. Scholz, und den Galerie-Direktor Dr . Gronau von da,
welche die Einladung zur Millenniumsfeier der Stadt Kassel und zur
Deutschen Kunstausstellung überbrachten. Der Grohherzog bekun¬
dete für beide Veranstaltungen regstes Interesse und stellte einen
Besuch in bestimmte Aussicht.

Darmstadt. Die Strafkammer verurteilte den Zigarcttenfabri-
kanten Jakob Iakobsohn von hier in contumaciam, der lange Zeit
hindurch mittels gefälschter Banderole , welche er selbst ansertigen
ließ, seine Abnehmer und die aussichtsführenden Steuerbeamten zu
täuschen wußte , zu 10 000 Mark Geldstrafe bezw. einem Jahr Ge¬
fängnis wegen Steuerhinterziehung . Der Verurteilte ist feit dem
vorigen Jahre flüchtig. Sein Aufenthaltsort ist unbekannt.

Fachschule für Diamantschlciserei. Vom Reichskolonialamt ist
der zu O ster n dieses Jahres in Hanau  zu eröffnenden
Fachschule für Diamantschleiserei ein Kostenbeitrug von 48 bis
50 000 Mark auf 5 Jahre in Aussicht gestellt worden. Der Handels¬
minister hat die Deckung der übrigen Kosten zugesagt und bie Stadt
Hanau die Stellung der Unterrichtsräume bewilligt. In dieser
Fachschule soll auch der feinere holländische Schliff gelehrt werden.

Wehlar . Auf der Strecke Burgsolms -Albshausen wurde auf
dem Geleise die Leiche des Arbeiters Heisiig aus Dotzheim gesunden.
Derselbe hatte wahrscheinlich von seiner Arbeitsstätte Albshausen
nach seinem Wohnort Burgsolms die Bahnstrecke benutzt und ist
dann von einem Zuge erfaßt und getötet worden.

vermischt«.
Aus der Nationalslugspende sollen in diesem Jahre bis zum

4 Oktober lediglich solche junge Leute ausgebildet werden, die be¬
reit sind, an diesem Termin in die Fliegertruppe einzutreten und
Reservisten vom Gefreiten aufwärts . Die Auswahl bleibt den
Fabriken überlassen, denen die Ausbildung übertragen wird . Flie¬
gerschulen kommen vorläufig nicht in Betracht . Die Rationalflug
spende hat die Erteilung der Berechtigung zum e,n,ahr,gFreiwilligen
Dienst als Flugzeugführer angeregt . Für den Wettbewerb̂ der^Ver-̂

eine ist ein Zuschuß bis zu 150 000 Mark , für einen im Jahre 1914
zu veranstaltenden Wasserslugzeugwettbewerb sind Preise von
100 000 bis 125 000 Mark in Aussicht genommen. Ferner sind für
eine größere Zahl von Flugstützpunkten Beihilfen bewilligt.

Die Ausdehnung der Sankurrenzklausel auf Betriebsbeamte
und Ingenieure ist ausgeschloifcn. Der preußische Handelsminister
teilte laut „Tägl . Rundsch." der Kölnischen Handelskammer auf eine
Anfrage mit : Die Konkurrenzklause! bilde für die Industrie eine
Frage an sich und müsse dementsprechendnach anderen Gesichtspunk¬
ten beurteilt und selbständig geregelt werden. Es ist demnach aus¬
geschlossen, daß die Staatsregierung sich mit einer Ausdehnung der
geplanten Bestimmungen über die Konkurrenzklausel der Hand¬
lungsgehilfen auf die Betriebsbeamten und Ingenieure in der In¬
dustrie einverstanden erklären wird, und es kann angenommen
werden, daß auch der Standpunkt der Reichsregierung in diesem
Sinne festliegt, auch wenn eine besondere Regelung der Frage noch
nicht in Angriff genommen ist. Da die Techniker, Ingenieure , Che¬
miker nsw. häufig sehr wichtige Fabrikgeheimnisfe kennen lernen,
so wird der ablehnende Standpunkt der Regierungen , auch sie der
Konkurrenzklausel zu unterstellen, van den Handelskammern be¬
dauert.

Die Feldmütze unjcrcr Soldaten kann in ihrer heutigen Form,
ebenso wie die Schirmmütze, in diesem Jahre ihr 100jühriges Ju¬
biläum feiern, wenn beide im Laufe der Zeit auch noch verschiedene
Wandlungen durchgemacht haben. Allerdings hat der berühmte
preußische Soldatenkönig Friedrich Wilhelm 1. schon vor fast 200
Jahren eine Mütze für das Militär eingeführt, doch sollte dieselbe
als „Schlafmütze" hauptsächlich zum Schutz der Frisuren dienen und
hatte die Form einer regelrechten Zipfelmütze: der Zipfel wurde
erst zum Beginn des vorigen Jahrhunderts abgeschafft. Eine Zeit¬
lang hatte die Mütze auch eine Ohrenklappe, die heute gesondert zur
Feldausrüstung eines Soldaten gehört. Die Feldmütze, die in der
Soldatenfprache auch den Namen „Feldkrützchen" oder den wenig
schmeichelhaften Namen „Fcttdeckel" führt , ist heute ein unentbehr¬
liches Ausrüstungsstück. In Preußen hat sie 1842 die Kokarde er¬
halten, zu der später noch die deutsche kam.

Eine Verhandlung über die Wünschelrute fand unlängst in der
Ackerbau-Abteilung der Deutschen Landwirtschafisyesellfchaft zu
Berlin statt . Es ist bekannt, daß bis vor wenigen Jahren die so¬
genannte Wünschelrute als Instrument zur Äuffindüng unter¬
irdischer Wasseradern von seiten der wissenschaftlichen Fachmänner
durchaus abgelehnt und der Glaube an Erfolge derselben als Aber¬
glaube dargestellt wurde. Seitdem find aber fo viele mehr oder
weniger unzweifelhafte Erfolge bekannt geworden, daß man nicht
umhin kann, von einem wissenschaftlichenProblein zu sprechen,
das seiner Lösung noch harrt . In der erwähnten Sitzung hob Dr.
Bchme (Haunover -Waldhausen) hervor , daß fick in neuerer Zeit
namhafte Geologen zugunsten der Wünschenrute ausgesprochen
haben, so Prof . Heim-Zürich und Prof . Hoernes in Graz , und Pro¬
fessor Haas -Kiel ist in die Leitung des Verbandes zur Klärung der
Wünfchelrutensrage eingetreten . Die deutschen Eisenbahnbehörden,
sagte der Redner , bedienten sich mit Erfolg beim Wassersuchen der
Wünschelrute. Auch im Ausland hat das Interesse für die Sache
erbeblich zugenommen. Besondere Bedeutung hat die Rute für die
Ermittlung von Blitzgefahr erlangt . Der Blitz ist der beste Wasser¬
sucher, und alle Blitzschiagstellen sollten genau kartiert werden. An
einer Vlitzschlagstelle sollte aber ein Landhaus nicht ohne Rot wie¬
der aufgebaut 'werden. Jedermann weiß ja, daß ein Blitzableiter
im Grundwasser zu endigen pflegt. Der Redner hat mit . über 20
Rutengängern etwa 600 Versuche gemacht, die tu ihrer Mehrheit
zugunsten' der Wünschelrute sprechen. Natürlich ist der Ruten¬
gänger Jrrtümern (insbesondere in der Ursache seines Ausschlags)
ebenso unterworfen wie der Arzt und der Rechtsanwalt . Zahl¬
reiche Erfolge schließen aber jede Deutung als Zufall oder als Ge¬
dankenübertragung vollkommen aus . Die auslösende Kraft ist je¬
doch noch unbekannt . Die Reaktion einzelner Menschen auf die
Verschiedenheiten des Erdbodens oder Ausstrahlungen ans diesem
ist ein Gegenstück zu der ebenfalls nur wenig Menschen gegebenen
Gedankenübertragung . Dort haben wir eine Wirkung lebloser
Materie auf Gehirn und Nervensystem, hier eintz, Fernwirkung von
Gehirn aus Gehirn , die viel sonderbarer und komplizierter ist. Der
Münchener Arzt Dr . Aigner verbreitete sich über seine persönlichen
Erfahrungen mit der Rute , deren Leistungen er kritisch prüfte . Cr
konstatierte unzweifelhafte Erfolge, fand aber auch, daß nicht allein
das Wasser, sondern eine Reihe von andern Obiekicn de» Ruten¬
gänger in gleichem Sinne beeinslußten. Dies führte auf den Ge¬
danken, daß alle diese Objekte gleiche Folgezustände auf der Erd¬
oberfläche oder in der Atmosphäre erzeugten, und diese Folgezu¬
stände von dem Rutengänger empfunden würden , cs sich also um
indirekte Wahrnehmungen handele. Dies zeigte sich besonders, als
das städtische Münchener Wasseramt unter Leitung bes. Bauamt¬
manns Heule und unter besonderer Beobachtung des Oberingeni¬
eurs Zottmann einen Rutengänger ständig zum Aussuchen von
Rcchrbrüchen verwandte . Die Verhältnisse der unterirdischen Ouel-
leniäufe waren hier gegeben. Alle suggestiven Einflüsse waren aus-

gefchaltct. Tatsächlich' wurden M  diesen Versuchen «»» einem^
tengänger Angaben gemacht, die überraschten. Wiedeiyolt w°
Leitungsstränge von 200 bis 300 Meter Länge zu umerfuchen, v
auf wenige Dezimeter Entfernung wurde mit isicheryelt der Jm
bruch gesunden. Es erfolgten freilich auch gänzlich falsch« AngM
Zum Teil fehlt für diese heute noch jede Erklärung , zum Teil m
chndcn sick) ' genau nn der angegebenen Stelle Kabel oder Kanal«»
lagen, die als Ursache der Bcetnflussung des Rutengängers an,
scheu werden muhten . Auch Versuche im Gelände verliefen ern
tigend. Nur solche Beobachtungen wurden m Verrucht geM
wo vor dein Rutengänger fachmännische Boobachtungen ein
Angaben des Rutengängers entgegengesetztes Urteil abgegeben
len, jetzt aber die Angaben des Rutengängers sich bestätigten. ■
Wahrnehmungen drängten dazu, aus dem Gebiet der Physik

Sit

Ausschaltung des menschlichenOrganismus nach Erscheinuygen^
...csun^

worden. Prof . Dr . Rassow-Leipzig meinte dagegen, es sei zu«,

suchen, die sich
ließen, bis jetzt

mit den Erfahrungen am Rutengänger vergleich
aber ist in dieser Hinsicht nichts Gewisies ge,un^ CVY. rr_ O •_ :- toi rilliD

doch wenigstens nicht unmöglich, den Einfluß der Wasser- :nb
tällad7m ' auf ' die' Rute ' zu' erklären . Er ' betonte, daß es nalüs
nicht die Rute selbst sei. welche aus sich die Bewegimgen ausfu»im TOornonfnftfMIl£105 XraöOCS# weistsondern es seien Reaktionen im Nervensystem des Trägers , -- *
Bewegungen bestimmter Muskeln Hervorrufen und dadurch
Rute , die in labilem Zustand gehalten wird, zu»! Ausschlag vroie in laoutm o uiluuu  H tvuuul " - 7*J f«
gen. Durch neuere physiologische Forschungen ist erwiesen, daß B
geringe elektrische Anstöße genügen, um einen Nerv zur ErreM

veprgrprrlr : monatli
vringerlohn ; zu glei
ohne Bestellgeld, au

zu
UlWC CICIUI ft*/ *. ö ' -***-*ö 1 . -£■ .fl
bringen und Muskelbewegung heroorzurufen . Ferner st

könnt, daß von den radioaktiven Gesteinen des Erdinnern SW -* ® Ol
lungen ausgehen , die elektrische Wirkung Habels und durch Wa^ t/fff

AmtlicheW
ünin Mineraladern abgeblend'et werden' können. Infolge da"»
herrschen an der Erdoberfläche oberhalb der Adern andere .
irische Zustände als in der Nachbarschaft, die dann der besonv
empfindlichen Personen Erscheinungen wie das Ausschlagen
Rute Hervorrufen können. Ob die gegenwärtig aus Grund som
Erfahrungen vorgefchlagenen Erklärungen des„ Wünschelruten»«•
ganges richtig sind, möchte Dr . Rasiow dahingestellt sein laßen. X» « KS
müssen offenbar noch zahlreiche und systematischeUntersuchu 9 vCÜ SlÜvl ßl
über den Gegenstand nngestellt werden, ehe er ivchenschaftlich "
gestellt ist, aber die Meinung , daß es sich bei den Angaben durch
Wünschelrute nur um Täuschung und Aberglauben handele, I« ^ ek
nicht mehr nufrechterhalten werden. . ^ Die Weinbergsbesitzer v
- — —- *- - "■ "" lüug des Heu- Uiid Sauerwi

Nommen werden
Neueste Nachrichten.

feierliche 6»Oberursel. 26. Februar . Heute fand hier ,die
weihung der neuen Realschule statt.

Frankenberg (Hess .-Nass.), 26. Februar . Beim $
laufen auf dem Ederfluß brach der 9 Jahre alte Schüler Ma »k
ein und ertrank.

Mülhausen  i . E., 26. Februar . Heute vormittag 9 Ä
unternahm der nach dem Habsheimer Flugplatz abkommandiel

a. durch Entfernen des
b. Abbürsten der Rebstc
o. Absuchen der Puppe

den Psählen , Latten
6. Ausstechen und Vers
e. alsbaldiges Dcrbrenr

Schnitt entstehenden
Die Bekämpfung soll bi
Hochheim a. Main , den

Flieger -Ossizier Oberleutnant Linke vom 34. Füsilier -Regiment ^
Stettin mit einem als Flugzeugführer gleichfalls dorthin komm»' Nach den Beschiüflen i
dierten Unteroffizier vom Telegraphen -Bataillon Nr . 4 in KaHom 1. April 1913 ab:
ruhe auf einem Pfeildoppeldecker einen Probeflug . Bei ei«'
etwas scharfen Kurve schlug das Flugzeug in Höhe von etwa-
Meter um und stürzte zu Boden. Der Unteroffizier war auf t
Stelle tot, während der Oberleutnant nur unbedeutende V
letznngen davontrug und bei vollem Bewnß .fnn blieb.

Aschaffenburg. 26. Februar . Bei einer Automobilsahrt
München nach Frankfurt a. M . verunglückte gestern im Spcsß
bei Rohrbrunn der Inhaber der Münchener Otio-Flugzeug-Wer'
Da-'- Automobil überschlug sich, als es einem Holzfuhrwerk ctf,
weichen wollte. Otto und seine Frau wurden schwer verletzt «G
Waldarbeitern unter den Trümmern des Automobils hervock
zogen.

Madrid,  26 . Februar . Einem Telegramm aus Gijon 3*
folge ist im f)asen von Musel eine Dynamitmine explodiert. Bis^
hat »um unter den Trümmern über 60 Leichen heroorgeholt.
hundert Personen haben Verletzungen erlitten . Unter den ®
töteten befindet sich auch ein General . Nähere Einzelheiten fehl»
noch.
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Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen Tf
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr . Lucht, ß
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, sömtl. in Biebrich. Rotatiof>'
druck und Verlag der Luchdruckerei Guido Zeidler in BiebN^

Danksagung.
Für die uns bei dem Hinscheiden unsres

lieben Gatten , Vaters , Schwiegervaters,
Grossvaters , Bruders u. Onkels erwiesenen
Aufmerksamkeiten , insbesondere allen den¬
jenigen , welche dem Verstorbenen die
letzte Ehre erwiesen haben , sagen herz¬
lichen Dank 8311

Die trauernden Hinterbliebenen:
I. d. N. Klara Strauss , geb . Loewenstein.

©rtsftanlenfaffe Nr 8 hochhiima. M.
SamStaa , de» 1. März d».  JrS .. abeuds 8 Ubr . findet in

Flörsheim am Main im Taunus eine 'u,s

acherordentliche
General-Versammlung

statt , wom die Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer sowie
die Mitglieder eingeladen werben.

Tagesordnung:
Beschlußfassung über Zulassung auf AuSgestalnmg zur Allgemeinen
OrtSkrankenkaiie neben de« bereits in der (generatvermmmlung
vom 1. Dezember 1912 geiassten Beickuiyms über Zulaßuug als

besondere Ortskrankenkasse.
«beivrick, Horn,
1. Vorsitzender . Schriflsuhrer.

Die Herren Bürgermeister werden gebeten obiges auf orts¬
übliche Weife bekannt zu geben. _

auf Teilzahlung
I. « . 98, fc 11
I. M. 198, w . 29
!. M. 298, tta. 39

Schränke, Bertikows , Büffets , Sofas,
Divans , Kommoden, Tische, Bettstellen

Trumeaux . Spiegel , Teppiche
IW Eiinderwagen . " WE

Anzahlung Markz —

ßerrev-Anzgge 6etiel MW. 8il.
Zerren-AllzUr 6etie II WMl. 10II.
Kerren-AmAe kilt  Di AvzOl. 12 MI.

Abzahlung Mk. an.

J . WfSLF
Wlesfeadeia , Friedriohstr . 41.

mbeleinkßuferföiBerl Überlegung
*Werw tSre wirktet ) gute ffl.öbcl Jeh / r/refsarem kaufen
toofferj, befucticn <zffe unfere flvsfteduny . unter/)offen
ein fifindige* ßager von 800 bis 1CKK> ijnmer»<t}inriefi*
tungen und verkaufen aueft unjert QJlbbef eigener cfa*
brifation befonder« bilfig, Verfangen Sie anfaren
sprachtlcaiafog franko . ‘Die ßiaferung der SfCöbef erfolg-
fm affgern einen frei fffaoe*

Gehr . Schür man '}}, Cöln - ZoppeUnhau*
Jranrf v W. llSSCH « . « . JEtUfiTGrand Prix

Weltausstellung Brüssel.

Gothaer Lebensversicheraiigsbanf
auf GeseflieiiigMi . ,

Anfang Dezember  1912 : w  _
Bestand an eigentlichen Lebensversicherungen 1125 Millionen -Nr i nn«

7« f
1
Vit
2
3
4
5

darüber
I - Beiträge für Hansa,
3. Der Preis für elektri

Heizung-Elektrochemi
nähme von 300 K.-8
Bei einer Abnahme
Betriebsjahr 22 Pfo

Be, einer Abnah,ii
Betriebsiahre 20 Psi

Zur jede weitere i
Rabatt wird dann

Hochheim a. M„ den \
Bankvermögen . 388
Bisher ausgezahlte Versicherungssummen . 604
Bisher gewährte Dividenden . 295 „
Alle Ueberfchiisse komme « den Berstche »«nsS « ebmern z»g«>
Die besonders günstigen Versicherm,gSbedingungen gewähren ^ '

Unverfallbarkeit . Unanfechtbarkeit . Weltpolicc . j
P rospekte und Auskunft kostenfrei durch den Vertreter der Bl»l>

4. Generalversammlung

fObsibau-Vecein für :
Die 4. Generalversamvrowerre uno Ausmnn roirenfret ourw oen Vertreter üer .S. Wiesbaden , gtleHtttüt. 39I Ä« 3Uw. Schwa,

l  Zefchäfiliche Mittellun

+  M © rvenI © Mem , . _ . ™ ,u„
Neurasthenie , Nervenschwäche , beginnende Lälna ®l ' t. ’̂ er  den Sia
gen , Schlaflosigkeit , Schwindelanfälle , Nerven -, KoF

und Gesichtsschmerzen V mechnungsvoranfchlag

Magen -u .DarmleldeH 'gÄÄ
Hämorrhoiden , Leber - und Nierenkrankheiten , Skrophulo ?'* 5. Besprechung übcr

Nasen -, Hals - und Luftröhrenkatar ,he , Stinknase , Asthinä 6. Obstmarkt-Angeleae, h
7‘ Wünsche und Anträge

üandw '̂ , ^ 'Meder des !
Haut - und Blasenkrankheiten , Blasenschwäche , Bettnässen ÄcciliannvCfr !f,n^v^ ar ên^ef’'

beh . mit Erfolg ohne Berufs . törung ^ drinqend cingel
Fraua Maleclt . Sprechst .nur Mont .,Mittw .u .Freitag 10-1̂ Biebrim
Frau A . Mal ©€ll «Sprechst.nur Dienst.,Donnerstu.Samst-̂ a‘ ^9 ' den1

Bohandluno 9 —12 und 3 —8 Uhr wochentags.
Inst . f . Natur - und eiektr . LichtheiEverfahren , EicW!
thoraoie ,Kräuterkuren etc Wiesbad .,Kaiser Priedrichrg ^

Wird verösjenllicht

lliiiilisiüs, 8!U ISSUMS

Alle Annen
lieben ein ronges , iuge»dlrischc8
Antlitz , weiße , imnmetwciche
Haut u blendend schönen Teint.
Dies erzeugt
Eieckenvierd -Lilienmilchseise

v Bergmann u. Eo., Raüebeul,Preis a St . 50 ferner macht
der 16H

Dada -Crcam
rote und svröde Harn in einer
Nacht weiß und sgmmeiweich.
Tube 50 A in Hochheim : ArntS-
apotbeke : in Biebrich : Hofapo-
tbeke, F . Schneiderböhn , Guft.
Skeidhöker Wwe ., Adolf Krupp,
Adolf Ovvenheimer.

« gsamsa
Reitellungen auf gute 7H§Speise- und

SautkuVtoffelu
nimmt jeder Zeit entgegen
Fra « ; Klei «. Weiberslraße.

Große Wäsche haben , ohne Die tu■ ' '
zu plagen , ohne einzuseisen, o^ ineinett (î ,:r, n Bürgenn<
Reiben ohne Rasenbleiche , k< Derivm^ , zu bring
jede Hausfrau beuizut me. w 'wumlung nach Mogli,

zu bring
-ch Mögt

Wiesbaden, den 19.fie die schmutzige Wäsche. a
Stunde mit Giolit kocht. Äßfflc
ausspülen und die Wäsche ,3.-1tr . U ig 66trist gereinig
und sdmeriveiß . Giotil
ständig unschädlich, per V, Pli ,/
30 Psg . Jabi,ikanten Hanaus
Sei enmbrtk I . Gioch, G. P 7
L>. Niederlagen : Joles Gastt "?

An der Königlichen

linden im Zahre 19
- Lehrgang für Gar

I . Bal . Basting . I Rnel 'A
Fr . Sommer Nächst . tfbr
Wer verkauft sein
ev. mit Geschäft od. sonst.Grpr>v.
hier oder Umg.? Angebote rj
unter F . R . G . 50 !'. !»an
Moste . Wiesbaden.

Srliiln,

mit oder ohne Stallung J*
vermieten.

AHhercS Filial -ElpeditM

für Damen und H
“• Lehrgang für Bie»
3. Lehrgang für Dlun

und 5)errcn vom 2
4. Lehrgang der Obst
• 16. bis 21. Juni.

5. Lehrgang der Ob1
tungslehrerinnen v

6. Lehrgang der Obs
und Obsibouiiileres

7. Lehrgang für Aps
vom 20. bis 23. O

> Das liiikerrichtshonoi
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